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Werktätige der Sowjetunion! 
Erreichen wir einen durchgrei­
fenden Umschwung in der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft! 
Sichern wir eine entschiedene 
Wendung zur Ökonomik höchster 
Organisation und Effektivität!

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Mit Höchstleistungen Maßstäbe 
für die tägliche Arbeit setzen

Vorüber ist das Arbeitsfest, aber allerorts 
in Dorf und Stadt herrscht noch der ange­
spannte Arbeitsrhythmus, der am Tag des 
kommunistischen Subbotniks angeschlagen 
wurde. In sämtlichen Kollektiven wird die 
Bilanz des Geleisteten gezogen, man will die 
hohen Leistungen durch neue verankern und 
strebt weiteren Produktionsanstieg an.

Die kommunistischen Subbotniks haben in 
unserer Republik gleichwie Im ganzen Lande 
eine reiche Tradition. Die an diesem Tag er­
wirtschafteten Mittel werden für die Errich­
tung wichtiger Objekte mit sozialer und kul­
tureller Bestimmung zugewiesen. So sind 
daraus im vorigen Jahr allein in Kasachstan

über 400 Schulen, Kindergärten, Sportkom­
plexe. Ambulanzen usw. gebaut worden. Au­
ßerdem tragen die freiwilligen Spenden der 
Betriebskollektive zur Verstärkung und Ver 
größerung der Fonds materieller Stimulie­
rung bei, erweitern die Erholungsmög 
lichkeiten der Werktätigen.

Heute hat die Initiative der Moskauer 
Bestbetriebe zahlreiche Anhänger in den Dör­
fern und Städten der Republik. Unter den 
ersten, die das wertvolle Vorhaben der Mos­
kauer unterstützen, sind die Belegschaf­
ten des Alma-Ataer Werks ,,Forschen“, des 
Ust-Kamenogorsker Kondensatorenwerks, des 
Uralsker Armaturenwerks und des Petropaw­
lowsker Kleinmotorenwerks. Jedesmal, wenn

in den Aktivistenkollektiven ein neues wert­
volles Vorhaben gestartet wird, steckt man 
sich auch hier konkrete Ziele. Bemerkens­
wert ist, daß jeder neue Subbotnik seine Be­
sonderheiten hat. Bald ist es die Verpflich­
tung, mit gesparten Ressourcen zu arbeiten, 
bald will man Höchstleistungen bei der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität erreichen. 
Der kommunistische Subbotnik zu Ehren des 
116. Geburtstags von W. 1. Lenin verlief bei­
spielsweise unter dem Motto „An allen Pro­
duktionsabschnitten hohe Endergebnisse er­
zielen!“ Dies stellte auch an die Partner der 
Initiatoren sehr hohe Ansprüche und Inspi­
rierte sie zu Bestleistungen.

Viktor Pfannenstiels Initiative
Mehr als 300 Produktionskollektive von Aktjubinsk hatten sich vorge­

nommen, am Tag des kommunistischen Subbotniks 125 Prozent Schichtsoll­
erfüllung zu erzielen. Initiator des Vorhabens war die Brigade von Viktor 
Plannenstiel aus dem Ferrolegierungswerk.

Am Samtstagmorgen kam Vik­
tor etwas früher als gewöhnlich 
in die Abteilung. In einer Stun­
de mußte die Schicht von Iwan 
Popentschuk Feierabend machen.

„Wie geht's heute?“ fragte er 
den alten Meister.

Popentschuk blätterte in sei­
nem Nozltbuch: „Paß mal auf: 
Wenn deine Jungens noch 154 
Tonnen schmelzen, dann haben 
wir rund .320 Tennen Legierun­
gen. Auf beide Schichten verteilt, 
sind das 130 Prozent Sollerfül­
lung. Kapiert?“

Erst später, als alle Apparate­
fahrer an Ihren Plätzen waren, 
begriff Viktor den richtigen Sinn 
dieser Worte. Demnach hatte die 
Schicht von Popentschuk • einen 
Vorschuß für seine Brigade ge­

Auf Schritt und Tritt mit uns für alle 
Zeiten, 

erteilt er uns, ein Vater, weisen Rat.
Wir fühlen seine Schulter uns zur Seite, 
sein Genius erleuchtet unsern Pfad.
Er stieß das alte schwere Joch von unserm 

Rücken 
und führte uns zum lichten Morgenrot. 
Er lehrte uns Jahrzehnte überbrücken 
und vorwärtsdringen trotz Gefahr und Not. 
Er lebt! Wir hören gleichsam seine

Schritte: 
im Pulsschlag unsrer Heimat lebt er fort. 
Wir fühlen immer ihn in unsrer Mitte, 
zu neuen Siegen ruft uns stets„sein Wort. 
Er lebt im frohen Wogen unsrer Städte, 
im.Atmen der Giganten, in der Öfen

Glühn, 
im Brausen der Turbinen, in den Drähten, 
wo Elektronenströme schweigend ziehn. 
Er lebt in allen Ländern, allen Zonen, 
kein Hindernis hält seinen Worten stand.

Sie tönen mit im Herzschlag der Nationen. 
Die Wahrheit hat ein jedes Volk erkannt 
Der Heimat Fluren reiche Früchte tragen, 
und helles Lachen aus den Schulen 

schallt.
Des Lebens tätig-rege Wogen schlagen, 
wo öder Sumpf einst war und düstrer 

Wald.
Der lang voraus des Glückes Samen 

säte — 
wir denken voller Dankbarkeit an ihn, 
der klar verkündet: „Alle Macht den

Räten!“ 
Jetzt können unsre Felder üppig blühn. 
Auf Schritt und Tritt mit uns für alle

Zeiten, 
erteilt er uns, ein Vater, weisen Rat, 
Wir fühlen seine Schulter uns zur Seite, 
sein Genius erleuchtet unsern Pfad.

Herbert HENKE

Wort gehalten
Für Anatoli Isimzew, Nikolai 

Scheptuch und Alexander Hen­
ninger war das der erste kommu- 
nistisché Subbotnik, den sie in 
einem Arbeiterkollektiv mltmach- 
ten.

An diesem Tag hatte die Briga­
de vor. mit gesparten Materialien 
zu arbeiten. Sie als junge Frä­
ser wollten den älteren Kollegen 
in nichts nachstehen: -also hieß 
es ebenfalls, die Schichtaufgaben 
zu minejestens 105 Prozent zu 
erfüllen. Und als es am Sonn- 
abendmorgen ein kurzes Meeting 
in der Abteilung des Alma-Ataer 
Werks ..Porschen“ gab, stimm­
ten sie gleichfalls dafür, den 
Unionssubbotnik durch hochpro­
duktive Arbeit zu ehrenl

Das Heute des Betriebs gehört 
der Jugend. Stetig erfüllt der 
Betrieb seine Pläne, und da ha­
ben die Komsomolzen ein gewich­
tiges Wort mitzureden. 65 Jung-« 
arbelter sind ihren Zeitplänen 
voraus. Und am Tag des Arbeits­
festes hatten alle Komsomolzen 
Bestleistungen aufgewiesen. An 
den Fonds des Planjahrfünfts 
wurden 3 000 Rubel überwiesen.

(KasTAG) 

leistet? Nein, Kumpel, so geht es 
nichtL

Viktor eilte zur Dispatcherzen­
trale, überprüfte nochmals die 
Arbeit aller Apparate und nahm 
dann das Mikrophon. „Alles her­
hören! Die Popentschuk-Leute 
sind uns wieder mal voraus, das 
muß nachgeholt werden. Heute 
haben wir doch den Subbotnik!"

Bereits mehrere Monate wettei­
fern die beiden Kollektive. Die 
Schichten um Pfannensliel und 
Popentschuk sind im Ferrolegie­
rungswerk die führenden. Sie ge­
ben In den Abteilungen stets das 
Tempo an. well sie mit vierzehn 
weiteren Kollektiven kooperie­
ren. Diesmal, während der Vor­
bereitung auf den Leninschen 
Subbotnik, war das besonders gut 
zu spüren. Beide Kollektive hat­

Mit gutem Beispiel voran
Bereits am Vorabend des 

Subbotniks traf auf der Baustel­
le des Wasserkraftwerks Nowaja 
Schulba genau zum festgelegten 
Termin die erste der insgesamt- 
sechs Turbinen ein. hergestellt 
im Leningrader Betrieb „Elek- 
troslla".

Mit viel Elan gingen die Bau­
arbeiter unverzüglich an deren 
Installierung. Nennenswerte Lei­
stungen erzielte dabei die Kom­

Sich nach den Besten richten
Gut abgeschnitten haben am 

Tag des kommunistischen Sub­
botniks die Brigaden des Kok- 
tschetawer Gerätebauwerks, In­
itiatoren des Gebietswettbewerbs 
um die vorfristige Realisierung 
der Aufgaben des ersten Jahres 
der neuen Planperlode.

Am Tag des Leninschen Sub­
botniks sind 87 Geräte verschie­
dener Typen montiert worden, 
was die Planvorgaben wesentlich 
übertrifft.

In sämtlichen Kollektiven wur­
de mit gespartem Kraftstrom ge­

ten sich vorgenommen, Ihre 
Schichtaufgaben zu mindestens 
125 Prozent zu erfüllen, was na­
türlich auch an viele andere Bri­
gaden hohe Anforderungen stell­
te. 72 000 Tonnen Ferrolegierun­
gen will der Betrieb in diesem 
Jahr an die Konsumenten liefern. 
Daher ist es äußerst .wichtig, 
gleich in der ersten Jahreshälfte 
gute Voraussetzungen für die 
Realisierung des Geplanten zu 
schaffen.

Wie es in den sozialistischen 
Verpflichtungen vorgesehen ist, 
soll die Arbeitsproduktivität im 
Betrieb um weitere 5 Prozent 
ansteigen. Daß dieses Vorhaben 
real Ist, wurde am 19. April be­
wiesen, denn schon zum Schicht­
schluß wußte man: Die Kollek­
tive von Popentschuk und Pfan- 
henstiel hatten ihr Versprechen 
eingelöst. Mit vier Schmelzaggre-, 
gaten hatten die Brigaden 356 
Tonnen hochwertiger Legierun-' 
fen geschmolzen. Und das waren 

34,7 Prozent Schichtsollerfül­
lung pro Kollektiv.

Vitali ROGGE
Aktjubinsk 

somol- und Jugendbrigade von 
B. Kostyrow :— ein führendes 
Jugendkollektiv im Bereich des 
Ministeriums für Energiewirt­
schaft der UdSSR.

Der Erlös vom Subbotnik — 
rund 3 000 Rubel — wurde an 
den Fonds des Planjahrfünfts 
überwiesen.

• - Nikolaus PILGER
• Gebiet Semdpalatlnsk 

arbeitet.
Musterbeispiele von Aktivi­

stenarbeit haben, am 19. April 
auch die Brigaden der Koktsche- 
tawer Porzellanfabrik geliefert. 
Dieser Betrieb hat erst vor kur­
zem sein zweites Gründungsjahr 
gefeiert, jedoch hat man hier 
inzwischen sehr gute Resultate 
bei der Meisterung von Entwurfs­
kapazitäten erzielt. Am Tag des 
kommunistischen Subbotniks hat 
man Erzeugnisse für Insgesamt 
14 000 Rubel gefertigt, an den 
Fonds des Planjahrfünfts sind

An den Fonds des 
Fünfjahrplans

Die Werktätigen des Dsham- 
buler Rayondienstleistungskom­
binats beteiligten sich alle wie 
einer am kommunistischen 
Unionssubbotnik anläßlich des 
116. Geburtstags W L' Lenins. 
An diesem Tag erschienen 295 
Personen zur Arbeit.

Sie leisteten Arbeit für 3 800 
Rubel, die an den Fonds des 
Fünfjahrplans überwiesen wur­
den.

A
Die Arbeiter der Getreideab­

nahmestelle von Assy desselben 
Rayons erschienen zum kommu­
nistischen Unionssubbotnik eben­
falls vollzählig. An diesem Tage 
wunden hier 150 Tannen. 200 
Ulmen und etwa 100 Apfelbäum­
chen gepflanzt.

Die an diesem Tag erarbeite­
ten 300 Rubel wurden an den 
Fonds des Planjahrfü>nft§ abge­
führt.

A
Die Mitarbeiter des Kraftver­

kehrsbetriebs der Vereinigung 
„Selchoschimija" haben den kom­
munistischen Subbotnik organi­
siert durchgeführt. .Alle 180 
Mann waren an ihren ständigen 
Arbeitsplätzen eingesetzt. Ehe 
Fahrer Alexander Wiesner. Ana­
toll Muraschkln und viele ande­
re haben an diesem Tage 1,5 
Solls geleistet.
\ Die auf dem Subbotnik erar­
beiteten 3 300 Rubel bilden den 
Beitrag des Betriebskollektivs 
zum Fonds des Fünfjahrplans..

Adam ADLER

4 500 Rubel überwiesen worden.
Ihr Versprechen, am 19. April 

hohe Leistungen zu erzielen, ha­
ben »euch die Abteilungen der 
Koktschetawer Möbelvereinigung 
gehalten. Hier sind die Tagesauf­
gaben zu 126,7 Prozent gemei­
stert worden. Allen anderen vor­
an waren die Brigaden von 
V. Hoppe, A. Rumbach und 
G. Salamatlp.

Im großen und ganzen sind an 
diesem Tagen in den Industrie­
betrieben der Gebietshauptstadt 
Erzeugnisse im Werte von über 
830 000 Rubel geliefert worden. 
An den Fonds des Planjahrfünfts 
hat man 122 000 Rubel überwie­
sen. (KasTAG)

Start des Fünfjahrplans
Im ersten Quartal wurden 

durch ansteigende Arbeitseffekti­
vität und dank der Initiative der 
Kollektive der Vereinigungen 
und Betrieoe ein höheres Tempo 
bei der Entwicklung der Indu­
strie und Bessere technisch-öko­
nomische Kennziffern der Arbeit 
der meisten Ihrer Branchen er­
reicht. Der gesamte Produkllons- 
umfang nahm gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres 6,7 Prozent zu. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 6.3 
Prozent, dadurch erzielte man 
94 Prozent des Produktionszu­
wachses. Überboten wurden die 
festgelegten Aufgaben in der 
Produktion der. meisten wichtig­
sten Erzeugnisarten, heißt es in 
der Mitteilung der Zentralverwal­
tung für Statistik der UdSSR 
über die Ergebnisse der Erfül­
lung des Staatsplans durch die 
Industrie der UdSSR Im ersten 
Quartal 1986.

Die Produktlonsselbstkosten 
und die Materialintensität der 
Erzeugnisse wurden verringert 
und der Gewinn nahm zu.

Den Plan des Absatzes der 
Erzeugnisse haben alle Unions­
republiken und Industrieministe­
rien erfüllt außer dem Ministe­
rium für Erdölindustrie.

Unter den neuen Bedingungen 
der Wirtschaftsführung arbeiten 
33‘ Prozent der Industrievereini­
gungen und -betriebe, die mehr 
als die Häl-te des gesamten Pro­
duktionsumfangs geliefert haben. 
Gegenüber dem entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres erhöhte 
sich der Stand der Verlragsllefe- 
rungen In den meisten Ministeri­
en.

Eine Weiterentwicklung er­

fuhr die Industrie aller Unions­
republiken.

In den Zweigen des Agrar- 
Industrie-Komplexes wurden die 
Planaufgaben erfüllt, und die 
Produktion der wichtigsten Er­
zeugnisse aus staatlichen Roh­
stoffressourcen stieg an.

Erfüllt wurde der Plan bei 
der Gewinnung von Erdgas, Koh­
le und Eisenerzen, bei der Pro­
duktion von Stahl und Elsen- 
walzgut, Mlneraldüngemltteln, 
chemischen Pflanzenschutzmit­
teln. spanabhebenden Werk­
zeugmaschinen, Schmiedepressen, 
Industrierobotern, Geräten, Auto- 
matlslerungsmliteln. Rechentech­
nik. Landmaschinen, Nutzholz, 
Papier, Zement und Stahlbeton­
konstruktionen.

Die Aufgaben bei der Produk­
tion zahlreicher Konsumgüter 
wurden Überboten. Zusätzlich 
zum Plan wurden 26 Millionen 
Quadratmeter Stoff. 5 Millionen 
Stück Wäsche- und Obertrlkota- 
gen, 1.3 Millionen Paar Schuhe, 
28 000 Rundfunkempfän g e r, 
11 000 Fernsehgeräte, 16 000 
Kühlschränke und Gefriertruhen, 
Möbel im Werte von 49 Millio­
nen Rubel und viele andere Er­
zeugnisse geliefert. Die Produk­
tion von alkoholfreien Getränken. 
Mineralwasser und Obstsait ver­
größerte sich um 26 Prozent.

Zugenommen hat das Ausmaß 
technischer Neuausrüstung und 
Rekonstruktion der Industriebe­
triebe. Dazu sind 30 Prozent 
mehr Investitionen als Im ent­
sprechenden Zeitraum des Vor­
jahres bereitgestellt worden.

Die Ausrüstung der Industrie­
zweige mit modernen Produk­
tionsmitteln nahm Ihren Fort­

gang. Es wurden mehr als 1 500 
automatische, Rotor-, Rotor-För­
derband-Fließstraßen und mecha­
nisierte Taktstraßen montiert, 
rund 1 000 Abschnitte, Abteilun­
gen] und Produktlonsberelchc 
wurden komplex mechanisiert und 
automatisiert. Die Anwendung 
progressiver ressourcensparen­
der Technologien wurde erwei­
tert. Es wurde der Ausstoß von 
290 neuen Arten Industrieproduk­
tion gemeistert und eingeleitet, 
darunter von Verkleidungsmate­
rialien und effektiven Ausrüstun­
gen für die Brennstoffindustrie, 
für den Maschinenbau und die 
Landwirtschaft.

in den Zweigen des Maschinen­
baukomplexes entwickelte sich 
In rascherem Tempo der Bau 
progressiver Arten von Maschi­
nen und Ausrüstungen wie nu­
merisch gesteuerte Werkzeugma­
schinen, Industrieroboter und 
flexibel einsetzbare Module.

In der Elsenmetallurgle Ist der 
Ausstoß von heißkalibriertem 
Sortenstahl von Walzgut mit 
thermischer Verfestlgungsbear- 
beltung aus niedriglegiertem 
Stahl und anderer pregressiver 
Arten von Metallerzeugnissen 
angewachsen. Dadurch wurden 
menr als 700 000 Tonnen Metall 
in der Volkswirtschaft gespart.

In der Zellstoff- und Papier­
industrie ermöglichte das Sinken 
des Massevolumens der Produk­
tion rund 300 000 Kubikmeter 
Holzrohstoffe zu sparen.

Die technlschh-ökonomlschen 
Kennziffern der Arbeit vieler 
Branchen und Produktionsberei­
che haben sich verbessert.

Das hohe Tempo des Produk­
tionswachstums Im 1. Quartal 

1986 Ist In gewissem Maße mit 
dem niedrigen Produktionszu­
wachs im 1. Quartal des Vorjah­
res verbunden.

Im ersten Quartal, heißt es In 
der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR, 
hat eine Reihe von Produktions­
vereinigungen und Betrieben ihre 
Pläne des gesamten Produktions­
umfangs, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnis­
se und der Akkumulationen nicht 
erfüllt. Die Erfüllung des Plans 
der Entwicklung der Wissenschaft 
und Technik Ist nicht in vollem 
Maße gesichert worden.

Das Ministerium für Erdöl­
industrie gewährleistete nicht die 
Erfüllung der festgesetzter Quar­
talaufgaben der Erdölgewinnung 
und -lleferung.

Wechselstrommotoren, Schwe­
felsäure, Farbfernseher sowie 
manche hocheffektive Produk- 
tionsarten wie Metallpulver. Roh­
re und Telle von Rohrleitungen 
aus Thermoplast, Düsenwebma­
schinen. Anlagen zur komplexen 
Mechanisierung der Verputzar­
beiten 1m Bauwesen wurden we­
niger produziert als es geplant 
war.

Die Vereinigungen und Betrie­
be der .Ministerien für .Forstwirt­
schaft,- für Zellstoff- und Papier-, 
für Holz- und Holzverarbel- 
lungslndustrle sowie für Leicht­
industrie haben bei der Erfüllung 
der vertragsmäßigen Lieferungen 
einen bedeutenden Rückstand zu­
gelassen.

Im Zuge der Realisierung der 
vom XXVll. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben mo­
bilisieren die Arbeltskollektlve 
der Industrievereinigungen und 
-betriebe die bestehenden Reser­
ven für eine erfolgreiche Erfül­
lung des Plans des Jahres 1986.

(TASS)

CSPPulsschiaq unserer Heimat
Kirgisische SSR --------------

Anstelle von
Schlackenhalden

Das Agrar-Industrie-Komitee 
des Gebiets Osch hat die Rekul­
tivierung der Böden, die die In­
dustriebetriebe in Südk|rglsien 
durchführen, unter seine Kon­
trolle genommen. Die Bergwerker 
aus der Grubenverwaltung, die 
die Rekultivierung bedeutend be­
schleunigen, haben den Ackerbau­
ern bereits ein umfangreiches 
Areal wiedergewonnenen frucht­
baren Bodens übergeben.

Im Agrar-Industrle-Komltee 
macht man keinen Unterschied 
mehr zwischen „eigenen" Lände­
reien, für die sie die Verantwor­
tung tragen, und „fremden“ 
Landflächen, die In den Kompe­
tenzbereich der Gruben-, Berg­
werk- und Tagebauverwaltungen 
gehören. Ressortdenken und 
Kontrolloslgkelt haben dazu ge­
führt, daß In den letzten Jahren 
insgesamt nur 700 Hektar Land 
rekultiviert, jedoch wesentlich 
größere Flächen zu Abbauzwek- 
ken beansprucht worden sind.

Diese Diskrepanz zu liquidie­
ren sowie die Verantwortlichkeit, 
und Interessiertheit der Betriebe 
an der Lösung dieser Aufgabe zu 
erhöhen, hat das Komplexpro­
gramm der Bodenrückgewinnung 
geholfen. Dessen Realisierung 
hat die Rayon-Agrar-Industrle- 
Verelnlgung übernommen. Die 
Melioratoren und Agronomen 
kontrollieren nicht nur die Ar­
beit zur Bodenrekultlvlerung, son­
dern helfen auch den mechani­
sierten Agrobrlgaden der Bcrg- 
werker und Grubenbauer. Mehr 
wiedererschlossene Flächen wer­

den den Nebenwirtschaften der 
Betriebe bereltgestellt, in denen 
Obst- und Weingärten angelegt 
sowie Futterkulturen angebaut 
werden.

In diesem Planzeitraum sollen 
In Kirgisien 2 400 Hektar fürdle 
landwirtschaftliche Nutzung 
rückgewonnen werden. Somit 
werden sich die rekultivierten 
Flächen und die für neue Tage­
baue und Gruben erforderlichen 
Flächen, ausglelchen.
RSFSR ---------------------------

Nutzeffekt 
wächst

Die Im Astrachaner Zellulose- 
und Kartonkombinat für die Re­
konstruktion der Nebenwirtschaft 
zusätzlich verausgabten Mittel 
brachten guten Gewinn.

Man erwarb leistungsstarke ro­
te Steppenrinder, von denen man 
Zuwachs erhielt. Jetzt sind die 
Melkerträge l,5fach gestiegen. 
Auf der Farm gibt es Jetzt die 
Melkanlage UDS 3, eine mecha­
nisierte Futterabteilung und eine 
Warmwasserleitung. Die Arbeits­
produktivität und die Produktions­
kultur sind gestiegen.

Dank der Rekonstruktion ist 
der Effekt der>Nebenwirtschaft 
bedeutend gewachsen. Der durch 
sie erzielte Gewinn übertraf den 
geplanten um 7 000 Rubel. Ge­
genwärtig versorgt die Abteilung 
die Kindergärten, die Kantine 
und das Betriebssanatorium des 
Kombinats ausreichend mit Milch 
und Fleisch.

Die Intensiven Methoden der 
Führung der Nebenwirtschaften 
werden auch In anderen Betrie­
ben von Astrachan eingeführt.

Moldauische SSR -------------

Ein „Rezept“ 
für Apfelgärten

Im Zwischenkolchosga r t e n 
„Pamjatl lljltscha" hat man um 
der Verbesserung der Qualität 
der Äpfel willen auf das Brut­
toprinzip verzichtet und ist dabei 
nicht fehlgegangen. Auf Emp­
fehlung der Wissenschaftler des 
Instituts für Physiologie und 
Biochemie der Pflanzen der AdW 
der Republik Ist hier die Verwen­
dung von Stickstoffdüngern auf 
den Plantageq. raplcje verringert 
worden. Die Hektarleistung ist 
etwas zurückgegangen, doch die 
Qualität der Früchte hat sich ver­
bessert.

Die Wissenschaftler stellten 
fest, daß sogar ein geringer Stick­
stoffmehrgehalt Im Obstfleisch ein 
Überreifen der Früchte nach sich 
zieht, ihrer Meinung riach, schlägt 
übermäßiges Zuführen von Dün­
gemitteln für Moldawien in ei­
nem Jährlichen Verlust von Tau­
senden Tonnen Obst um, das dann 
früher verdirbt und rascher ver­
fault. Um r dem vorzubeugen, 
schlugen die Biologen ein Verfah­
ren für Schnellanalyse des Be­
darfs der Obstbäume an Dünge­
mitteln vor. Es genügt, ein , ein­
ziges Blatt In einem Kolben zu 
verbrennen und eine Speziallö­
sung hinzuzugießen, um sofort zu 
erfahren, ob der Garten eine 
Nachdüngung braucht oder nicht. 
Die Anwendung dieser Neuerung 
In mehreren Gärten der Republik 
hat Im vorigen Jahr einen ökono­
mischen Nutzeffekt von fast 
500 000 Rubel ergeben. Au­
ßerdem sind wertvolle Düngemit­
tel gespart worden.
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Heute—116. Geburtstag W. I. Lenins

Uns teure und denkwürdige 
Orte der Hauptstadt

In Moskau gibt es über 130 Orte, wo W. I. Lenin geweilt, gespro­
chen oder gearbeitet hat. Mehr als 70 davon hat die Hauptstadt mit 
Gedenktafeln versehen. Heute, am 116. Geburtstag des Begründers der 
Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates ist diese Auswahl von 
Beiträgen den jedermann teuren Lenin-Gedenkorten der Hauptstadt ge­
widmet.

Jeder Stein kennt hier Lenin
Die Zeichnungen des Verdien­

ten Architekten der RSFSR 
G. Sawlnow werden die Gedenk- 
clnrlchtung des Museums „W. I. 
Lenins Arbeitszimmer und 
Wohnung Im Kreml" wiederher­
stellen helfen. Nach diesen Zeich­
nungen wurden die Bühnenbilder 
für die Aufführung des Moskau­
er Akademischen Künstlerthea­
ters ..So siegen wir!" sowie für 
Aufführungen In vielen anderen 
Theatern des Landes hergestellt. 
Sie werden auch ständig von 
Filmstudios und Museen benutzt.

Ein so großes Interesse Ist 
nicht zufällig. Der Begründer 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates hat im Kreml 
gelebt und gearbeitet. Alle Stät­
ten sind hier so oder anders mit 
Wladimir lljitsch verbunden.

...Im März 1918 wurde Mos­
kau zur Hauptstadt des ersten so­
zialistischen Staates der Welt und 
der Kreml — zum Sitz der so­
wjetischen Regierung ernannt. 
Als Wladimir lljitsch am 12. 
März 1918 zum Kreml gefah­
ren kam, sagte er leise: ,,Da Ist

Dem Volke immer verständlich
Welt bekannt ist das Foto, auf 

dem man W. 1. Lenin und M. I. 
Uljanowa Ins Bolschoi-Theater 
zur Sitzung des V. Allrussischen 
Sowjetkongresses gehen sieht. 
Hier hat der Führer der Revolu­
tion am 5. Juli 1918 den Bericht 
über die Tätigkeit des Rates der 
Volkskommissare erstattet und 
das Schlußwort gehalten.. Daran 
sowie an andere Reden Wladimir 
lljltschs im Gebäude dieses Thea­
ters erinnert die Gedenktafel aus 
weißem Kalkstein an der Stirnsei­
te des Gebäudes mit seinen acht
Säulen.

Der Zuschauerraum des be­
rühmten Theaters kennt Lenins 
Stimme, der hier auf fünf Allrus­
sischen Sowjetkongressen und an- 
deren gesellschaftspolitischen 
Großforen gesprochen hat. Doch 
das Bolschoi-Theater war nicht 
nur die Tribüne für Lenins Re­
den. Wladimir lljitsch schenkte 
ständige Aufmerksamkeit auch 
der Erhaltung der klassischen 
Kunstwerte für das Volk. Seine 

er Ja, der Kremll Wie lange habe 
Ich ihn nicht gesehen!"

Fünf Jahre lang lebte und ar­
beitete Lenin im Kreml. Von 
hier aus leitete er die ganze In­
nen- und Außenpolitik des Landes 
in den für die Junge Sowjetrepu­
blik schwersten Jahren. Hier reif­
ten die genialen Pläne der Um­
wandlung des rückständigen Za­
renrußlands in einen blühenden 
sozialistischen Staat, die Lenin­
schen Ideen der Elektrifizierung, 
der Schaffung einer mächtigen 
Industrie, der sozialen Umge­
staltung des Dorfes, des Aufbaus 
eines neuen Staatsapparats.

Unter Lenins Leitung fanden 
Im Kreml Parteitage, Parteikon­
ferenzen und Plenartagungen des 
Zentralkomitees, Sitzungen des 
Rates der Volkskommissare und 
Kongresse der Kommunistischen 
Internationale statt, auf denen 
Wladimir lljitsch mehrmals mit 
Berichten und Reden auftrat. 
Hier, In seinem Arbeitszimmer, 
empfing er Abgesandte von Ar­
beitern und Bauern, die aus den 
entlegensten Landesgebieten ka-

Fürsorge half dem ruhmreichen 
Kollektiv des Bolschol-Theaters 
von den ersten Tagen des Beste­
hens der jungen Sowjetrepublik 
an im Gleichschritt mit der Zeit 
zu gehen, ohne sein schöpferi­
sches Gesicht einzubüßen.

Die führende Solotänzerin des 
Theaters Jekaterina Geizer, die 
als eine der ersten unter den so­
wjetischen Ballettänzerinnen den 
Ehrentitel .,Volkskünstlern der 
RSFSR" verliehen bekam, hat da­
mals folgende Eintragung in Ihr 
Tagebuch gemacht: ..Einmal 
führte A. W. Lunatscharski mich 
zu W. 1. Lenin und erzählte ihm 
über meine Zweifel, ob das klas­
sische Ballett für den neuen Zu­
schauer verständlich sei. Darauf 
sagte W. I. Lenin mit einem 
freundlichen Lächeln, daß die Ar­
beiter sich vielleicht in den Fein­
heiten des Ballettanzes nicht aus­
kennen, daß aber die wahre und 
echte Kunst dem Volk immer 
verständlich Ist."

Diese Worte dienen als inspl- 

men, Partei- und Staatsfunktio­
näre, Schriftsteller, Wissen­
schaftler, Delegierte der brüder­
lichen kommunistischen und Ar­
beiterparteien, Vertreter der Ge­
schäftskreise der kapitalistischen 
Welt.

Im April 1955 wurden das Ar­
beitszimmer und die Wohnung 
W. I. Lenins zu allgemeiner Be­
sichtigung frclgegeben. Dies ist 
eines der wenigen Lenln-Museen, 
wo alle Gegenstände echt sind. 
Die Einrichtung ist ganz so wie 
zu Lebzelten des großen Füh­
rers. Es hat den Anschein, als 
habe er das Zimmer nur für we­
nige Minuten verlassen, um Im 
Talnlnskl Garten etwas frische 
Luft zu schöpfen und auf seiner 
Lieblingsbank sitzend nachzu­
denken.

Aus allen Ecken und Enden 
unserer Heimat und aus vielen 
Ländern der Welt strömen Tau­
sende und Abertausende Men­
schen hierher. Bel ihrem Be­
kanntwerden mit dem Kr<;ml 
möchten sie vor allem die teuren 
Lenln-Gedenkstätten sehen und 
das Museum des Führers im 
Kreml besichtigen.

Ihre Gefühle bringen sie im 
Gästebuch zum Ausdruck. Die er­
ste Eintragung stammt vom Füh­
rer des heldenhaften vietnamesi­
schen Volkes, ersten Präsidenten 
der Republik Ho Chi Mlnh: ..Le­
nin Ist der große Lehrer der pro­
letarischen Revolution. Er Ist ein 
Mensch höchster Moral und lehrt 
uns, fleißig. sparsam. lauter 
und aufrichtig zu sein. Lenin lebt 
ewig fort."

Unter den Jüngsten .Eintragun­
gen sind die der Delegierten des 
XXVII. Parteitags. Die bewegen­
den Zellen sprechen vom großen 
Enthusiasmus, den die Beschlüsse 
des historischen Forums in Partei 
und Volk auslösten, von der gren­
zenlosen Treue der sowjetischen 
Kommunisten zur großen Lehre 
Lenins, von ihrem Bestreben, das 
Vermächtnis Lenins zu verwirk­
lichen.

rlerender Stimulus für alle Ge­
nerationen der Meister des Bol- 
schoi-Theaters der UdSSR. Die 
Schätze der Opern- und Ballett­
kunst dienen als geistige Waffe 
im Kampf um die Errungenschaf­
ten der Revolution und bei der Er­
ziehung des neuen Menschen. Be­
reits 1918 startete das Orchester 
des Theaters gleichsam zur Be­
kräftigung der Leninschen Idee, 
die Kunst gehöre dem Volke, ei­
nen Zyklus von Konzerten aus 
der russischen und Weltklassik 
für Arbeiterauditorlen.

Diese Tradition wurde auch in 
den nachfolgenden Jahren weiter­
gepflegt, als das Bolschoi-Thea­
ter seine Türen dem werktätigen 
Volke öffnete. Heute ist cjas Thea­
terkollektiv durch Freundschafts­
bande mit zahlreichen Industrle- 
und Agrarbetrieben des Landes 
verbunden.

Wie Immer an den Geburtsta­
gen des Führers der Revolution 
wird 1m Beethoven-Saal des 
Theaters ein Konzert stattfinden.

Hier werden die Lieblingswer­
ke Wladimir lljltschs erklingen. 
Ebenfalls traditionsgemäß.

Eine besondere, einzigartige Seife unserer Geschichte sind die Gedenk­
orte, die mit Wladimir lljitsch Lenin verbunden sind. Viele Gebäude in der 
Hauptstadt unserer Heimat Moskau sowie Denkmäler, Skulpturen und Ge­
denktafeln berichten von den wichtigsten historisch-revolutionären Ereig­

nissen, vom Leben und Schaffen des Führers des Welfprolefariats.
Unsere Bilder: Die Gedenktafel am Hotel „Mefropol"; das Hofe! „Me- 

fropol"; das Zentrale Lenin-Museum; der Obelisk in Kusminki.

Fotos: Vitali Sobrowin

Unter den Leninschen Adres­
sen der Hauptstadt ist diese hier 
ganz eigenartig. Den Namen 
..Chutor Bulyrki" findet man 
heute nur noch in alten Nach­
schlagebüchern. Im Andenken 
des Volkes an den großen Führer 
wird er ?ber ewig fortleben.

Man kann es sich jetzt kaum 
vorstellen, daß anstelle des 
Wohnkomplexes mit den bequem 
eingerichteten Straßen, die die 
Namen Rustawells, Dobroljubows, 
Gontscharows und Fonwlslns füh­
ren, sich einst die Felder der Ma­
schinenprüfstation einer Ver­
suchswirtschaft befanden. Gera­
de hierher kam am 22. Oktober 
1921 Wladimir lljitsch zur Prü­
fung des ersten elektrischen 
Pfluges' in unserem Lande. An 
jenem Herbstmorgen hatten sich 
hier neben den Gästen N. K. 
Krupskaja, M. I. Kalinin und 
M. 1. Uljanowa, die Spezialisten, 
Arbeiter und Studenten versam­
melt.

Der Ursprung unseres Morgens
A. P. Schurygin, ein künfti­

ger Absolvent der Tlmirjasew- 
Agrarakademle und Augenzeuge 
jenes Ereignisses, erzählte dar­
über später folgendes: „Das war 
ein Achtfurchen-Klpppflug, der 
sich mit Hilfe eines Stahlseils 
und zwei Elektrowinden an gc 
genüberliegenden Selten des 
Feldes fortbewegte. Der Abstand 
zwischen Ihnen betrug etwa 400 
Meter. Wladimir lljitsch ging 
von einer Winde zur anderen... 
Viele Jahre sind seither vergan­
gen, doch ich erinnere mich noch 
ganz deutlich daran, wie er mit 
raschen Schritten dem elektri­
schen Pflug folgte und dessen 
Arbeit aufmerksam beobachtete. 
Wladimir Iljltschs Gesicht war 
von Freude erhellt."

W. I. Lenin schenkte der Ent­
wicklung der Landwirtschaft viel 
Aufmerksamkeit. Er unterstrich, 
daß unsere Erfolge beim Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft 
vom festen Bündnis der Arbeiter 
und Bauern abhängen. Sorgfältig 
studierte er die Ergebnisse der 
kollektiven Form der Führung 
der Landwirtschaft im ganzen 
Lande und insbesondere im Ge­
biet Moskau.

Gerade im Chutor Butyrski 
wurde zu Beginn der 20er Jah­
re einer der ersten Sowchose In 
der RSFSR gegründet. Und die­
se Reise Wladimir lljltschs kann 
man als eine Kontrolle der Erfül­
lung des von ihm am 1. April 
1921 unterzeichneten Dekrets 
des Rates der Volkskommissare 
über den Landmaschinenbau be­

trachten, der ein Anliegen von 
außerordentlicher staatlicher Be­
deutung war.

Die Zelt verging. Lenins 
Traum von 100 000 Traktoren Ist 
längst zur Realität geworden. 
Bereits Millionen Traktoren und 
Mähdrescher befinden sich auf 
den Feldern unserer unermeßli­
chen Heimat Im Einsatz. Der hi­
storische XXVII. Parteitag der 
KPdSU hat grandiose Aufgaben 
zur Beschleunigung der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes, insbesonde­
re zur Intensivierung der Agrar­
produktion gestellt. Den Blick 
in die Zukunft gerichtet, verges­
sen wir nicht, daß am Ursprung 
unserer Erfolge der große Lenin 
gestanden hat.

(TASS)

Mit Höchstleistungen Maßstäbe 
für die tägliche Arbeit setzeff

Alle wie einer
Die Werktätigen der Produk­

tionsvereinigung „Tschimkent- 
schlna" waren alle wie einer 
zum kommunistischen Subbotnik 

erschienen. Im vergangenen Plan- 
Jahrfünft war die Vereinigung im 
Rückstand. In diesem Jahr ist 
sie unter führende Betriebe auf­
gerückt. Im Zuge der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU, gerichtet 
auf die Beschleunigung der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes, naben die 
Werktätigen der Vereinigung 
den Produktionsumfang gegen- 

FleiOig am Werk-
Höchste Arbeitsproduktivität 

am Tag des „Roten Subbotniks" 
wurde von den Arbeitern der 
Produktionsvereinigung „Zellno­
gradselmasch" erzielt. An der 
Spitze des Wettbewerbs lag die 
Brigade von W. Spadarik, die 
durch Ihre NeuerertbrxUtionen be­
kannt ist. Sie ist auf roboterl- 
slerten technologischen Komple­
xen eingesetzt, wo die Arbeits­
produktivität doppelt gestiegen 
ist. Ein solcher Komplex bedient 
einen Abschnitt, aus dem 15 
Personen zur Herstellung ande­
rer Telle überführt wurden.

Der Effekt der technischen

Beschleunigung—
An diesem Tag erzielten die 

Bergarbeiter der Produktionsver­
einigung „Karagandaugol" eine 
Beschleunigung. die der Lei­
stung eines Großbetriebs gleich­
kommt, und machten die 600 000 
Tonnen der an die Konsumenten 
gelieferten Kohle voll, die über 
den Plan hinaus gewonnen wur­
de. So erwiderten die Kohlenar­
belter die patriotische Initiative 

! der Moskauer Werktätigen, den 
I 116. Geburtstag von W. I. Lenin 
j in Ehren zu würdigen.

Den größten Beitrag dazu lei­
steten die Kollektive der Kohlen­
werke „Kostenko", „W. I. Le­
nin", „Klrowskaja", „Kusemba- 

। Jew“ und des Tagebaus „Molo- 

über dem letzten Quartal des 
vergangenen Jahres um 33 Pro­
zent vergrößert und Jetzt schon 
Tausende Autoreifen für Kraft­
wagen und Hänger über den 
Plan hlnaüs produziert.

Über den Verlauf des kommu­
nistischen Subbotniks 1m Betrieb 
wurden seine Teilnehmer stünd­
lich durch Extrablätter und den 
Ortsfunk Informiert. Auf Akti­
vistenart arbeiteten die Brigaden 
der Montage-, der Vulkanlsle- 
rungs- und der Vorfertigungsab­
teilung. Etwa 1300 Mitglieder 
des Kollektivs erzielten an Ihren 
Arbeitsplätzen Spitzenleistungen. 
Zum .erstenmal seit dem Bestehen 
des Betriebs wurden an einem 
Tag Erzeugnisse im Werte von

Umrüstung des Betriebs offenbar­
te sich markant am Tag des Sub­
botniks. Es wurde Produktion 

im Werte von 300 000 Rubel pro­
duziert — bedeutend mehr als 
an üblichen Arbeitstagen.

Ein gutes Stück Arbeit leiste­
ten auch die Maschinenbauer des 
Werks „Kasachselmasch". Sie 
produzierten am 10. April 100 
Getreidesämaschinen, 60 Grub­
ber und viel andere Technik für 
Jie ACKerbauern.

Sehr fleißig waren auch die 
Bauarbeiter der Truste „Zelin- 
transstrol". „Zellnogradtjash- 
strol" und andere. Viele Abtel- 

djoshny“. Vortreffliche Resultate 
erzielten die Brigaden der Hel­
den der Sözlallstlschen Arbeit 
S. Tokumtajew und J. Mussaga- 
lljew sowie des Delegierten des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
W. Saranln, des Staatspreisträ­
gers der UdSSR J. Faber und 
anderer.

Reibungslos ging im Karagan- 
daer Hüttenkombinat das Stahl­
schmelzen vor sich; hier wurden 
Hunderte Tonnen Roheisen, Stahl 
und Walzgut zusätzlich zum Plan 
erzeugt.

„Solche beachtlichen Ergebnis­
se konnten dank dem Wettbewerb 
nach dem Vorbild des Walzwer­
kers Sergej Droshshln aus der

Hunderttausende Rubel produ­
ziert. Ein Teil der Werktätigen 
des Kollektivs brachte das Be­
triebsgelände in Ordnung, pflanz­
te 13 000 Bäume und Sträucher 
und asphaltierte das Gelände um 
die Betriebsabteilungen. An den 
Fonds des Fünfjahrplans wurden 
4 600 Rubel abgeführt.

Die Hüttenwerker, Maschinen­
bauer, Berg- und Aufbereitungs­
arbeiter. Chemie- und Bauarbei­
ter, die Mitarbeiter der Gemein­
schaftsverpflegung und Textilar­
beiter haben den denkwürdigen 
Tag durch Organisiertheit und 
hohe Arbeitsproduktivität ge­
ehrt.

Am kommunistischen Subbot­
nik beteiligten sich auch zahlrei­
che Dorfwerktätige des Gebiets.

Jungen arbeiteten mit gesparten 
Ressourcen. Die Kollektive der 
Gießerei und der galvanischen 
Abteilung des Makinsker Lenin- 
Werks für Kolbenringe arbeite­
ten ebenfalls mit gesparten Ma­
terialien und Elektroenergie. Tau­
sende Lager mit dem ehrenvollen 
Fünfeck wurden im Lagerwerk 
Nr. 16 produziert.

Zusammen mit den Stammar- 
bcltern in Industrie-, Bau- und 
Verkehrsbetrieben nahmen Tau­
sende Arbelts- und Krlegsvcicra- 
nen sowie Schüler und Studenten 
am kommunistischen Subbotnik 
teil.

Blechabteilung erzielt werden", 
sagt der Stahlschmelzer K. Ro- 
masanow, Mitglied der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. 
„Hier brachte auch die Verbun­
denheit der Roheisengießer, 
Stahlschmelzer und Walzwerker 
durch einen einheitlichen techno­
logischen Ablauf des kontinuier­
lichen Zyklus seine erfreulichen 
Ergebnisse.

Laut vorläufigen Angaben ha­
ben sich in Karaganda am kom­
munistischen Subbotnik 250 000 
Menschen beteiligt; Jeder zweite 
davon war auf seinem ständigen 
Arbeitsplatz beschäftigt. An den 
Fonds des Fünfjahrplans will 
man über eine Million Rubel 
überweisen.

Gut organisiert
Festlich gestimmt erschienen 

Hunderttausende Werktätige des 
Gebiets Ksyl-Orda zum Arbeits­
einsatz am Tag des kommunisti­
schen Subbotniks anläßlich des 
116. Geburtstags von W. I. Le­
nin.

Einträchtig und gut organi­
siert arbeitete das multinationale 
Kollektiv des Kolchos „Hl. In­
ternationale" im Rayon Kar- 
maktschl. Zwei Tagessolls leiste­
te beim Pflügen und Planieren 
der Reisfelder die Brigade des 
Delegierten des XXVI1. Partei­
tags der KPdSU W. Ten, und 
zwar mit eingespartem Kraft­
stoff.

„Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks", sagte der Briga­
dier, „überboten viele Kolchos­
bauern Ihre Normen. Es Ist die 
Pflicht eines jeden von uns, um 
höhere Arbeitsproduktivität und 
um Verringerung der Produk­
tionsselbstkosten zu ringen. Wir 
sind bestrebt, alle Reserven voll 
zu nutzen. Darauf zielen uns 
auch die Beschlüsse des XXVI1. 
Parteitags der KPdSU und des 

XVI. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans."

Zwei Tagesnormen erfüllte die 
Feldbaubrigade Im Dshambul- 
Sowchos, die vom Staatspreisträ­
ger der Kasachischen SSR Sh. Ko- 
shauow geleitet wird. Den gan­
zen Tag arbeitete sie mit einge­
sparten Ressourcen.

Mehr als 90 Industriebetrie­
be benutzten eingesparte Mate­
rialien, Elektroenergie und 
Kraftstoff.

An den Fonds des Fünfjahr­
plans wurden etwa 260 000 Ru­
bel überwiesen.

A
Am Fest der Arbeit haben sich 

etwa 8 Millionen Kasachstaner be­
teiligt. Nahezu 4 Millionen waren an 
ihren Arbeitsplätzen tätig. Sie haben 
Industrieerzeugnisse im Werte von 
etwa 41 Millionen Rubel produziert, 
darunter aus eingesparten Materia­
lien, Rohstoffen und Energieressour­
cen — im Werte von 6 Millionen 
Rubel. Mit eingesparten Materiali­
en haben 825 Betriebe, 8 400 Ab­
teilungen und Brigaden gearbeitet. 
Auf Bitte der Subbotniksteilnehmer 
sollen 11 Millionen Rubel aus den 
erarbeiteten Mitteln an den Fonds 
des zwölften Fünfjahrplans abge­
führt werden. (KasTAG)

Tagung der Vollversammlung der Akademie 
der Wissenschaften der Republik

Am 21. April tagte in Alma- 
Ata die Vollversammlung der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Zur Erör­
terung stand eine Organisations­
frage.

Die Vollversammlung enthob 
A. M. Kunajew seiner Pflichten 
als Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR auf seine Bitte hin.

Flexible Taktstraßen-
Zukunft des Betriebs

Unser Werk, das der Unions- 
Produktionsvereinigung KamAS 
angehört, bedient die In Kasach­
stan, Mittelasien, Ural und Si­
birien gelegenen Servicezentren 
für Kraftfahrzeuge. Daher ist es 
klar, von welch großer Bedeu­
tung es Ist, daß das Kollektiv 
die Immer anwachsende Nachfra­
ge nach seinen Diensten recht­
zeitig befriedigt.

In den Hauptrichtungen gibt 
es auch folgende Direktlvanwel- 
sung: „In allen Zweigen, Vereini­
gungen und Betrieben sind Kom­
plexprogramme der technischen 
Umrüstung und Rekonstruktion 
der Produktion, ihrer unentweg­
ten Erneuerung auf der Grund­
lage der modernen Technik und 
fortschrittlichen Technologie aus­
zuarbeiten und zu verwirklichen. 
Die Rolle der Produktionsent­
wicklungsfonds ist bei der tech­
nischen Umrüstung der Vereini­
gungen und Betriebe zu erhö­
hen.." In diesem Sinne wird bei 
uns in zügigem Tempo gearbei­
tet.

Als Ende der 70er Jahre klar 
wurde, daß der Betrieb ohne ent­
schiedene Maßnahmen außerstan­
de sein wird, den wachsenden 
Arbeitsumfang zu bewältigen, be­
gannen wir uns auf eine gründli­
che Rekonstruktion vorzuberei­
ten. 1981 wurde das Komplex­
programm der Erneuerung des 
Betriebs bestätigt, das bis 1990 
berechnet ist. Es soll in drei 
Etappen verwirklicht werden. 
Der gesamte Kostenaufwand be­
trägt 12 Millionen Rubel. In der 
ersten Etappe (1983—1985) er­
neuerten wir alle Produktionska­
pazitäten und begannen mit der 
Realisierung der zweiten Etappe 
des Programms, die eine Erweite­
rung des Produktionsbereichs 
vorsieht.

Es war nicht einfach, die tech­

Zum Präsidenten der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR wurde das Mit­
glied des Präsidiums der AdW 
der Republik. Direktor des Insti­
tuts für Molekularbiologie und 
Biochemie, Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR M. A. Aitchoshin 
gewählt

Auf der Vollversammlung 

nologischen Ausrüstungen auszu­
wechseln und gleichzeitig Pro­
duktion zu liefern. Doch das Kol­
lektiv wurde dieser Aufgabe ge­
recht. Mehr noch — bereits ab 
1983 begann die Arbeitsproduk­
tivität dank den neuen, leistungs­
fähigeren Ausrüstungen um 30 
bis 33 Prozent anzuwach­
sen. Bis Ende des Planjahrfünfts 
erzielte das Werk die im Pro­
gramm der Rekonstruktion ge­
plante Jahreskapazität —• 10 000 
generalüberholte Motoren.

Doch die Intensivierung und 
die Beschleunigung sind undenk­
bar ohne die Einführung der Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts in 
die Produktion und ohne die Ak­
tivierung der schöpferischen Po­
tenzen aer Arbeitenden. Ich will 
nur ein paar Beispiele für den 
Einfluß der neuen Technik auf 
die Endresultate anführen.

Es wurden Werkzeugmaschi­
nen zum Schleifen von Lagerzap­
fen und Läppmaschlncn montiert. 
Das ermöglichte nicht nur. den 
Produktionsausstoß zu vergrö­
ßern, sondern auch die Arbeit 
der Maschinenarbelter bedeutend 
zu erleichtern und die Qualität 
der Reparaturen zu verbessern. 
Es wurden zwei halbautomatische 
Werkzeugmaschinen zum Schlei­
fen von Ventilsitzen eingeführt. 
Das ermöglichte, die Arbeitspro­
duktivität bei diesem Vorgang 
auf das 3fache zu steigern. Es 
wurden auch sechs Stände zum 

Test überholter Motoren montiert. 
Das hatte eine bedeutende Ver­
besserung der Qualität der Re­
paraturarbeiten dank der recht­
zeitigen Ermittlung des Ausschus­
ses zur Folge.

Die mit der Rekonstruktion 
verbundene Arbeit aktivierte 
den schöpferischen Drang der 
Werkarbeiter. Unsere Ratlonall- 

sprach das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew.

An der Arbeit der Vollver­
sammlung beteiligten sich der 
Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Mlroschchin, der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. K. 
Kamalidenow, der Leiter der Ab­
teilung Wissenschaft und Lehran­
stalten im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. M. 
Assanbajew. (KasTAG) 

satoren lösten als erste in der 
Branche eine der komplizierte­
sten Aufgaben — die Wiederher­
stellung der Zylinderlaufbuchsen 
nach dem thermoplastischen 
Formänderungsverfahren. Ge­
genwärtig suchen wir nach Ver- 
lahren, um die Kurbelwellen zu 
restaurieren. Dabei kamen wir 
auf die Idee des Aufschweißens 
von Lagerzapfen. An Ausrüstun­
gen fehlt es nicht. nun suchen 
wir nach dem besten Material 
zum Aufschweißen.

Die Erneuerung ist ein unun­
terbrochener Prozeß. In diesem 
Planjahrfünft werden wir die 
zweite Etappe der Rekonstruk­
tion — die Erweiterung des Pr> 
duktlonsberelchs sowie die dritte 
Etappe — dessen Neuausrüstung 
abschiießen. Im Ergebnis werden 
wir 7 500 Quadratmeter Produk­
tionsfläche in Nutzung geben, 
alle Arbeitsprozesse vollständig 
mechanisieren und uns der Auto­
matisierung des Produktionspro­
zesses unter Robotereinsatz nä­
hern. Wir werden im Laufe des 
Jahrfünfts den Produktionsum­
fang verdoppeln müssen, indem 
wir die Generalüberholung der 
Motoren Jährlich auf 20 000 
Stück und in Geldwert' — von 

20 645 000 Rubel Im Jahre« 1985 
auf mehr als 40 Millionen Rubel 
im Jahre 1990 bringen werden.

Die Zukunft erwächst aus dem 
Heute. Wir beginnen mit dem 
Bau einer neuen Demontage- und 
Waschabtellung, wo die neuesten 
Ausrüstungen montiert und die 
effektivsten synthetischen Wasch­
mittel angewand werden sollen. 
Die Spezialisten der Werkzeug­
maschinenfabrik von Woronesh 
vollenden die Montage und Ein­
richtung von drei Schleifmaschi­
nen. Sie lassen sich ohne weite­
res in die sogenannten flexiblen 
Taktstraßen einreihen. Somit 
wird sich unser Werk in naher 
Zukunft von dem heutigen in Je­
der Hinsicht bedeutend unter­
scheiden.

Alexander SCHERF, 
Direktor des Motorenrepa­
raturwerks 
Kustanal
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Panorama Verbrecher ermorden Kinder
In den Bruderländern

Erholungsmöglichkeiten für jedermann
BRATISLAWA. Mit dem Ein­

zug des Frühlings erkundigt man 
sich In den Gewerkschaftskomi­
tees der Industriebetriebe der 
Slowakei immer häufiger danach, 
ob es keine übrigen Einweisungs­
scheine In die Kurorte und Erho­
lungsheime In der Umgegend der 
malerischen Hohen Tatra gebe. 
In der Regel bekommen alle In­
teressenten die Möglichkeit, ihren 
Urlaub In komfortablen Kurein­
richtungen zu verbringen, wo al­
le Bedingungen für eine vollwer­

tige, aktive Erholung, Sport und 
Tourismus geschaffen sind. Die 
neuen Erholungsheime der Ge­
werkschaften „Hutnlk", „Stav- 
bar" und „Uran", die erst vor 
kurzem Ihre ersten Feriengäste 
aufgenommen haben. sind bei 
den Werktätigen der Republik 
bereits beliebt geworden.

Die Gewerkschaften der Re­
publik verwirklichen konsequent 
die sozialökonomische Politik der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, gezielt auf die

weitere Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Wohlstands des 
Volkes, bauen das Netz der Sana­
torien und Kurorte fortwährend 
aus und verstärken sie. Belm 
Schaffen eines weiten Netzes von 
Erholungsheimen. Pensionen und 
Touristenherbergen werden vor 
allem die Belange der Ferien­
gäste. die Möglichkeiten zur Ver­
besserung Ihrer Gesundheit und 
Förderung ihrer Arbeitsfähigkeit 
berücksichtigt. Daher nimmt es 
nicht wunder, daß die Kureinrich­
tungen der tschechoslowakischen 
Gewerkschaften sehr populär sind. 
Laut Statistik erhalten Jährlich 
rund 1.5 Millionen Arbeiter. An­
gestellte und Ihre Familienmit­
glieder vergünstigte Ferien­
schecks.

Berufsorientierung 
von der Schulbank an

BERLIN. Die Zentren für Be­
rufsorientierung der DDR haben 
mit dem Prüfen der Voranmel­
dungen der Schüler der 7. und 8. 
Klassen für den Erwerb des je­
weiligen Berufs begonnen.

Wie E. Pofahl, Direktor eines 
solchen Zentrums im Bezirk Neu­
brandenburg. im Interview der 
Zeitung „Neues Deutschland" 
mitteilte. hilft die Analyse der 
Antworten der Schüler auf die 
für sie wichtigste Frage „Was 
werden?" einerseits, ihre Wün­
sche soweit wie möglich zu be­
friedigen und andererseits die 
Volkswirtschaft der Republik, mit 
meistgefragten Kadern zu versor­
gen.

Der Wahl, die die Kinder tref­
fen. geht ihre eingehende Be­
kanntschaft in der 6. Klasse mit 
dem „Katalog" der Berufe vor­
aus. die sie In ihrer Stadt oder 
in ihrem Dorf erlernen können. 
Das geschieht praktisch In Un­
terrichtsstunden .und auf Pionier­
versammlungen. bei Zusammen­
künften mit Paten und während 
der Exkursionen in die Betriebe 
oder LPGs. Die Tage offener Tü­
ren in Betrieben, die Vorführung 
von Sonderfilmen, die Vorträge 
und allerlei Foren verfolgen das 
Ziel, den Halbwüchsigen eine reel­
le Vorstellung von ihrer künfti­
gen Arbeit zu vermitteln. Doch 
Ihre endgültige Wahl treffen die 
Jungen und Mädchen erst nach 
der 9. Klasse.

Die Mitarbeiter des Zentrums 
für Berufsorientierung veranstal­
ten zugleich Aussprachen mit den 
Eltern der Schüler und mit den 
Lehrern. Im großen und ganzen 
bietet das Neubrandenburger 
Zentrum der Jugend 120 Berufe 
an. dabei vor allem landwirt­
schaftliche, gemäß dem Profil 
des Bezirks. Selbstverständlich 
wird niemand der Weg zum Er­
werb von Hochschulbildung ver­
sperrt: doch bevorzugt werden 
Schüler, deren Fähigkeiten den 
Forderungen der’ Hochschule ent­
sprechen.

BULGARIEN. Die Schaffung gemeinsamer sowjetisch-bulgarischer wis­
senschaftlicher Produktionsvereinigungen ist eine qualitativ neue Etappe in 
der sozialistischen Wirtschaftsintegration.

So bilden das Sofioter Kombinat für spanabhebende Werkzeugmaschinen 
und die Werkzeugmaschinenproduktionsvereinigung von Iwanowo einen 
einheitlichen Wirtschaffsorganismus. Die neue Art des Zusammenwirkens 
ermöglicht es, eine Vereinigung der materiellen Mittel und des wissen­
schaftlichen Potentials zur Hebung des technischen Produktionsniveaus, die 
Ermittlung von Reserven in den Betrieben, den Parallelismus bei den For­
schungsarbeiten und in der Produktion zu liquidieren und die Herstellung 
modernster Erzeugnisse zu vergrößern.

Unsere Bilder: Der Schlosser Spas Dimitrow aus dem Kombinat für 
spanabhebende Werkzeugmaschinen und der Ingenieur Goze aus demsel­
ben Betrieb beim Zusammenbau eines Bohrautomaten; ein Erholungszim­
mer für Arbeiter im Sofioter Kombinat für spanabhebende Werkzeugma­
schinen. ' Fotos: TASS

Eine zynische 
Herausforderung

Die Regierung der Volksrepu­
blik Kampuchea und das kam- 
l'iucheanlsohe Volk verurteilen 
entschieden den neuen Kernwaf­
fentest in den USA. Dieser pro- 
\okatorlsche Schritt Ist eine zy­
nische Herausforderung aller Völ­
ker der Welt. So heißt es In der 
in Pnom Penh veröffentlichten 
Erklärung der Regierung der Re­
publik Kampuchea.

Friedensbeteuerungen abge­
bend, arbeiten die Vereinigten 
Staaten weiter an einer Vervoll­
kommnung ihrer Kernwaffen 
und schmieden Pläne für eine 
Militarisierung des Weltraums. 
Die Aktivitäten der Reagan-Ad­
ministration — die provokatori­
sche Explosion in Nevada, die 
Aggression gegen Libyen sowie 
die Einmischung In die inneren 
Angelegenheiten Nikaraguas. An­
golas und Kampuoheas — sind 
ein schlagkräftiger Beweis da­
für. daß die USA ihre abenteuer­
liche Politik, die sich auf die 
„Doktrin des Neoglobalismus" 
gründet, fortsetzen.

Kampuchea fordert, diese ge­
fährlichen Provokationen einzu­
stellen und den Frledenslnltlatl- 
ven der UdSSR eine positive Ant­
wort zu erteilen.

Alt USA-Verfeidigungsminisler 
Caipar Weinberger von Journali­
sten nach den Ergebnissen des 
„sorgfältig geplanten und gezielten 
Schlages ausschließlich gegen fünf 
Militärstützpunkte" in Libyen — so 
die Formulierung der USA-Admini­
stration — befragt wurde, erklärte 
er, nichts davon zu wissen, „daß wir 
jemanden getötet haben sollen". 
„Wir wissen nichts von angeblichen 
Beschädigungen ziviler Objekte... 
Nach uns vorliegenden Informatio­
nen wurde unbedeutender Scha­
den angerichtet, jemand erlitt Ver­
brennungen, und Fensterscheiben 
gingen zu Bruch."

Der USA-Verteidigungsminister 
lügt, wie auch andere Vertreter 
der Administration lügen. In einem 
Interview der Fernsehgesellschaft 
ABC mit Weinberger war offen von 
, sehr großem Schaden" die Rede, 
der „einem Wohnbezirk" in Tripo­
lis zugefügt wurde. — Nun, wir kön­
nen dies durch weitere Angaben 
über die Folgen der verbrecheri­
schen Aktion der USA ergänzen: 
Mehr als 100 Wohngebäude wurden 
zerstört. Durch das Bombardement 
wurden die Gebäude der Botschaf­
ten Frankreichs und mehrerer ande­
rer Staaten in Mitleidenschaft ge­
zogen. Zahlreiche Menschen, dar­
unter Kinder, wurden getötet oder 
verletzt.

Vor mir liegt ein Foto, auf dem 
die grauenvollen Ergebnisse des 
„sorgfältig geplanten und gezielten 
Schlages" amerikanischer Verbre­
cher gegen die libysche Haupt­
stadt festgehalten sind. Leichen

von Kindern in blutgetränkten 
Nachthemdchen und Schlafanzügen 
— unschuldige Opfer des Aktes 
der „Selbstverteidigung" den Wa­
shington, in Bewußtsein seiner Macht 
selbstgefällig geworden, gegen das 
kleine freiheitliebende Volk der 
Libyschen Volksjamahlriya unter­
nahm, Opfer einer neuerlichen un­
provozierten Aggression der USA 
gegen ein souveränes Land.

Mohammed Mouafa, Chef des 
zentralen Krankenhauses von Tri­
polis, zeigte Korrespondenten Opfer 
des Bombardements und verwies 
auf die furchtbaren Verstümmlun­
gen.

Die 30jährigen Mörder Fernando 
Ribes-Dominicci und Paul Lorence, 
die ihre strategischen F-111 -Jagd­
bomber gegen Tripolis flogen, soll­
ten sehen, was sie angerichtet ha- 
bén. Unter den Opfern sind die 
ums Leben gekommene 15monatige 
Tochter Muammar el Ghaddafis und 
seine schwer verletzten Söhne: der 
dreijährige Hamis und der vierjäh­
rige Seifoul-Arab. Die japanische 
Fernsehgesellschaft NHK filmte im 
Krankenhaus. Eine der Frauen sag­
te unter Tränen: „Wir haben nie­
mandem etwas getan. Warum er­
mordete Reagan unsere Kinder?"

Die sowjetischen Menschen, de­
ren Familien im zweiten Weltkrieg 
leiden mußten, verstehen das Leid 
der Mütter in Libyen und anderen 
Ländern nur zu gut. Wie groß ist 
das Leid der vietnamesischen Müt­
ter, deren Kinder durch Bomben­
teppiche, Kassettenbomben, Napalm

und chemische Waffen ermordet 
wurden. Denken wir nur an die 
jüngsten Ereignisse in Libanon, wo 
mehrere hundert Kinder beim Ein­
satz amerikanischen Schlachtschiffs 
„New Jersey" zerrissen wurden. 
Denken wir an die Kinder in Af­
ghanistan, die durch Spielzeugbom­
ben der CIA zerrissen wurden. Den­
ken wir an die Schülerinnen eines 
Gymnasiums in Kabul, die Opfer 
stark wirkender Kampfstoffe wur­
den. Denken wir an die Kinde', 
die den unerklärten Kriegen der 
USA gegen Nikaragua, Angola und 
Kampuchea zum Opfer fielen.

In Washington werden die gegen 
Libyen begangenen Verbrechen 
heute als weiterer „Sieg" der USA 
dargestellt. Man kann aber klar 
erkennen, daß das kein Sieg, son­
dern ein weiteres Verbrechen der 
USA-Administration ist, daß durch 
Schuld der USA-Führung Blut un­
schuldiger Menschen, selbst das 
Blut von Kindern, vergossen wird.

Doch in Washington wird unver­
drossen von der Verteidigung von 
„Moral und Demokratie" gespro­
chen. Und das, obwohl jedermann 
sieht, daß die USA nicht nur die 
elementaren Normen der Moral mit 
Füßen treten, sondern auch die Men­
schenrechte. Auch das wichtigste 
Menschenrecht, das Recht auf Le­
ben. In Washington heißt es, man 
bekämpfe den „Terrorismus". Aber 
ermordet werden Kinder.

Askold BIRJUKOW, 
TASS-Kommentator

In militaristischem Eifer
Die Vereinigten Staaten sollen 

Ihre in drei Ländern Westeuro­
pas stationierten Nuklearraketen 
vor Beginn der Aggression ge­

gen Libyen In Gefechtsbereitschaft 
versetzt haben, meldet die Nach­
richtenagentur KUNA aus Lon­
don.

Der Sprecher der britischen 
Bewegung für nukleare Abrü­
stung John Mllner. teilte dem 
Korrespondenten der Agentur 
mit, daß Friedenskämpfer in 
Großbritannien. Italien und der

BRD diese Vorbereitungen beob­
achtet hätten.

In Großbritannien seien die 
Raketen in die Sallsbury-Ebene 
— ein dünn besiedeltes Gebiet 
75 Kilometer südwestlich des 
Stützpunktes Greenham Common 
— verlegt worden. Die Manöver 
der britischen Truppen sollen 
schnell eingestellt worden sein, 
um die amerikanischen Raketen 
in Stellung bringen zu können.

Die mit nuklearen Gefechts­
sprengköpfen bestückten Per­

shing-Raketen. die in Ulm und 
Mutlangen stationiert sind, seien 
während des Manövers der NATO 
unter verstärkter Bewachung 
amerikanischer Soldaten In we­
nigen Stunden vor dem Überfall 
der amerikanischen Luftwaffe auf 
Libyen In Stellung gebracht wor­
den.

Auch die in Comlso stationier­
ten Raketen seien in Gefechtsbe­
reitschaft versetzt worden.

Alle diese Aktionen seien 
gleichzeitig In allen drei Län­
dern vorgenommen worden, un­
terstrich der Sprecher der briti­
schen Friedensbewegung.

In der Sprache
Die Sitzung des Koordinations­

büros der Bewegung der Nicht­
paktgebundenen auf Außenmini­
sterebene habe gezeigt, daß die 
zwischen den Mitgliedsländern 
der Bewegung bestehenden Ban­
de stärker als die vorhandenen 
Meinungsverschiedenheiten sind 
und daß die Bewegung auf Kri­
sen in einer Einheitsfront und 
mit fester Entschlossenheit rea­
gieren kann. Das sagte der Au­
ßenminister Indiens Ball Ram 
Bhagat auf der Schlußsitzung des 
Koordknat lonsbüros.

. „Während ihrer Arbeit hat un­
sere Bewegung erneut die Spra­
che des Friedens, der Abrüstung, 
•der Entkolonialisierung und der 
Entwicklung gesprochen", fuhr 
der indische Außenminister fort. 
..Daß die Bewegung der Nicht-

des Friedens
paktgebundenen den Überfall auf 
Libyen .verurteilte und sich mit 
ihm solidarisch erklärte, hat ein 
weiteres Mal die Unduldsamkeit 
der Bewegung der Nichtpaktge­
bundenen gegenüber jeglichen 
Verletzungen der Internationalen 
Gesetze und Jeglichen Anschlä­
gen auf die Souveränität der 
Mitglieder der Bewegung vor 
Augen geführt", unterstrich der 
Minister. „Am Vorabend der 
Eröffnung unserer Sitzung führ­
ten wir eine außerordentliche Ta­
gung durch und nahmen ein 
Kommunique an. daß als eine 
Warnung vor jeglichen Aben­
teuern und Aggressionen dienen 
soll. Wir haben beschlossen, eine 
Delegation aus Außenministern 
nach Libyen zu entsenden, um 
unsere Solidarität mit diesem 
Land angesichts des felgen,

empörenden und nicht provozier­
ten Aggressionsakts zu bekräfti­
gen. Eine Gruppe von Außenmi­
nistern wird auch den Hauptsitz 
der (UNO aufsuchen, um den 
Text des Kommuniques dem Vor­
sitzenden des Sicherheitsrates 
und dem UNO-Generalsekretär 
einzuhändigen und Ihnen die Be­
sorgnis der Bewegung der Nicht­
paktgebundenen und die Solida­
rität mit Libyen auszudrücken.

Wir stellen mit Genugtuung 
fest, daß die Leitung der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen 
von Indien auf Simbabwe über­
geht. auf einen neuen Staat, der 
den Geist der Wiedergeburt sym­
bolisiert", sagte B. R. Bhagat 
abschließend. „Wir haben keinen 
Zweifel daran, daß Simbabwe 
und dessen Ministerpräsident der 
Bewegung der Nichtpaktgebun­
denen In den kommenden drei 
Jahren zu noch größeren Erfol­
gen verhelfen werden."

Den Kopf in die Schlinge gesteckt
Die führenden Persönlichkei­

ten der regierenden Koalition in 
Bonn können kaum auf den Bei­
fall der meisten ihrer Mitbürger 
rechnen angesichts der Unter­
zeichnung des amerikanisch-west­
deutschen /Xbkommens Ende 
März d. J. über die „Ordnung" 
der Teilnahme der BRD am 
„Sternenkrieg'-Programm — an 
der sogenannten Strategischen 
Verteidigungsinitiative (SDI), 
wie man es In Washington zu 
nennen pflegt. Obgleich der Wirt­
schaftsminister der Bundesrepu­
blik Martin Bangemann (zu­
gleich Vorsitzender der Freien 
Demokratischen Partei — des 
jüngeren Koalitionspartners) nach 
seiner Rückkehr aus der ameri­
kanischen Hauptstadt sich zu er­
klären beeilte, daß er mit den 
Ergebnissen der Verhandlungen 
ganz zufrieden sei und daß sie 
den Erwartungen der Freien De­
mokratischen Partei entsprächen, 
angeblich breite Möglichkeiten 
für die Zusammenarbeit mit den 
USA eröffnen und den westdeut­
schen Firmen im Wettlauf mit 
den amerikanischen Korporatio­
nen um Aufträge gleiche Chan­
cen gewährleisten, gibt es in 
Wirklichkeit nicht.

Über Einzelheiten der Abkom­
men kann man unmöglich urtei­
len. well Ihre Texte gehelmgehal­
ten werden, und zwar so streng, 
daß, wie die „Neue Ruhr-Zei- 
tupg" vermutete, sogar viele Re­
gierungsmitglieder die Dokumen­
te nicht zu Gesicht bekamen, ge­
schweige denn die Parlamentsab- 
Seordneten. Bekannt Ist Jedoch, 

aß es zwei Abkommen gibt: 
Über die Teilnahme der west­
deutschen Firmen an der SDI und 
über die sogenannte „Verbesse­
rung des allgemeinen technologi­
schen Austausches" zwischen der 
BRD und den USA. Die amerika­
nische Informationsagentur UP! 
gab unter Berufung auf h )he ' 
Mitarbeiter des Pentagon einige 
Erläuterungen. Das erste Doku­
ment habe „eine allumfassende 
Grundlage für die Teilnahme < er 
westdeutschen Industrie. For- 
schungselnrichtunuen und and«1 
rer Organisationen an den SDI 
Forschungen zu gewährleisten 
Das Verteldigungsministeriiini 
der USA erwarte dabei von 
BRD 
trag" 
„Sternenkriegsprogramms 
hoffe, daß die westdeutschen 
men -die Erhöhung ^er Effektivi­
tät .dieses Programm- die Ver­
ringerung der Ausgaben dafür

„einen bedeutenden 
zur Reallslerunc

der 
Bei­
des 
und

und die Beschleunigung des 
Plans seiner Verwirklichung för­
dern werden." Die Bonner Re­
gierung schaffe eine zwischenbe­
hördliche Gruppe für Aufsicht :
über die Teilnahme der nationa­
len Industrie an der SDI. jedoch 
werde sich das westdeutsche Ver­
teidigungsministerium tagtäglich 
mit der Übergabe von Aufträgen 
an die Abteilung für Verbindung 
mit den Organisationen zur Ver­
wirklichung der SDI in Washing­
ton befassen. Irgendwelche Ga­
rantien für Aufträge zu einer be­
stimmten Summe für die eigenen 
Firmen nat die BRD nicht gefor­
dert. Im zweiten Abkommen wer­
den ausführlich die Vorsichts­
maßnahmen gegen das Durchsi­
ckern der amerikanischen Tech­
nologie in die Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft ausführlich 
behalten und wird die Übergabe 
dieser Technologie an die west­
deutschen Firmen, die militäri­
sche Aufträge erfüllen, gestat­
tet.

Jetzt wollen wir mal sehen, 
wessen Bedingungen den Abkom­
men zugrundeliegen. Die west­
deutsche Presse hatte die ameri­
kanischen Forderungen etwa be­
reits zwei Wochen vor Abschluß 
der Juristischen Formalitäten an­
nähernd so formuliert:

Bonn soll eindeutige politi­
sche Unterstützung durch rein 
militärische Forschungen Im 
Rahmen des „Sternenkrleg"-Pro- 
gramms erweisen,

die Abkommen sollen geheim 
sein (das folgt natürlich aus dem 
Nachdruck, den man auf die mi­
litärische Selle der Sache legt, 
wäre aber ganz unerklärlich, 
wenn die erzielten Vereinbarun­
gen „zivilen" Charakter tragen 
sollten),

die Bundesregierung soll bei 
der Übergabe von Aufträgen an 
deutsche Firmen vermitteln, 

Extrabelohnungen für die „Be­
kundung obligatorischer vasalli- 
scher Treue" („Süddeutsche Zei­
tung") wird es nicht geben, und 

es darf keine Rede vom Bon­
ner Einfluß auf das ganze Pro- 
gramm sein.

pie westdeutschen Vorbehalte 
aaren anfangs sehr wesentlich, 
wie das aus den Erklärungen füh­
render Persönlichkeiten In Bonn 
hervorgeht: Möglichst weniger 
Gphelmnlsse. keine Heranziehung 
der BRD zum Programm SDI. 
sondern tatsächliche Verbesse­
rung der allgemeinen Bedingun­
gen für den Gegenseitigen Aus- 
‘a usch von wissenschaftlichen

Forschungen und Technologien 
(H.-D. Genscher). Verzieht auf 
die staatliche Beteiligung In be­
liebigen Fällen (es wurde höch­
stens vorgeschlagen, In der BRD- 
Botschaft in Washington eine 
Abteilung für Kontakte mit in­
teressierten Firmen zu eröffnen), 
Einflußnahme auf die ganze 
Struktur der SDI ‘(H. Kohl).

Der Leser kann selbst urtei­
len,, wer die Oberhand bekam; 
das wird ihm auch helfen, die 
„Befriedigung" des Herrn Ban­
gemann einzuschätzen.

Die Erklärung über die Unter­
stützung des Abkommens durch 
die FDP Ist mehr als gewagt: Im 
Gegenteil, man kann annenmen, 
daß die Differenzen in der Par­
tei sich verstärkt haben. Es sei auf 
die Äußerungen einer Reihe Bun­
destagabgeordneten von der Frei­
en Demokratischen Partei. auf 
die Erklärung des Sachverständi­
gen der Partei in Fragen der 
Abrüstung Olaf Feldmann dar­
über verwiesen, nämlich daß 
bei den gegenwärtigen Voraus­
setzungen es besser wäre, den 
Amerikanern Ihre SDI zu über­
lassen und kein /Xbkommen zu 
schließen, das den Interessen der 
Bundesrepublik mehr Schaden 
als Nutzen bringt.

Die „umfassenden Möglichkei­
ten für Zusammenarbeit" sind bei 
näherer Betrachtung sehr er­
bärmlich. Bangemann selbst 
meint, daß bestenfalls 30 bis 6Ü 
westdeutsche Firmen herangezo­
gen würden, aber auch das Ist ei­
ne übertrieben hohe Einschät­
zung. Der Vizekanzler H.-D. Gen­
scher hat bereits im März In 
seinem Interlew dem Sender 
..Deutschlandfunk" gewarnt, daß 

die Aufträge nur sehr gering sein 
werden. Die kompetente amerika­
nische Zeitung „Wall Street 
Journal" schrieb ebenfalls: Die 
technische Rolle dieses Landes 
(BRD) wird verhältnismäßig 
nicht groß sein". Die französische 
Zeitung „Liberation" hat errech­
net, daß alle westeuropäischen 
Firmen (nicht nur die westdeut­
schen) schwerlich mit mehr als 
nur einem Prozent der Gesamt­
summe der Kontrakte für SDI 
rechnen können. Die amerikani­
sche Seite hatte Ihr verächtliches 
Verhalten zu den Ansprüchen 
Bonns überhaupt nicht verborgen 
und die von Bonn aufgeworfe­
nen Probleme als lächerlich er­
klärt.

Wie soll man danach die Wor­
te der Vertreter des Pentagon 
vom „bedeutsamen Beitrag" und

dergleichen erklären? Dieser 
Beitrag Ist ein politischer. Die 
bereits genannte ..Wall Street 
Journal" legt es eben in diesem 
Sinne aus: ..Die Teilnahme Bonns 
ist von entscheidender Bedeu­
tung mehr vom politischen Stand­
punkt aus. da Bonn der Haupt- 
verbündete Washingtons In West­
europa Ist." Man hofft, daß es 
jetzt leichter sein werde, mit 
Italien und Japan über dieses 
Thema zu roden. Zugleich hat 
man der Entwicklung der Wirt­
schaftsbeziehungen mit dem 
Osten ein Bein gestellt", da. 
wie dieselbe Zeitung schreibt, 
die BRD habe den Forderungen 
der USA r.aehgegeben, strengere 
Formulierungen über die Kon­
trolle des Exports von Technolo­
gien aufzunehmen.

Jetzt kann -man leicht begrei­
fen, warum sich hauptsächlich die 
Spitze der CDU/CSU darüber 
freut. Dort hat man wohl von 
allem Anfang an nur davon ge­
träumt. nochmals die Hand des 
amerikanischen Patrons lecken zu 
dürfen. Die „Einsprüche" erhob 
man nur, um eine Illusion der 
Verteidigung der nationalen In­
teressen zu schaffen.

Die Reaktion der nlchtregle- 
renden Parteien Ist eindeutig: 
„Der allerschlechteste Bescheid 
für die Bundesrepublik In diesem 
Jahrzehnt". „Eine Totenmesse 
für die Abrüstungsidee", „Eine 
Narbe an der Geschichte der 
BRD" — diese Bestimmungen 
kamen von der obersten Staffel 
der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands: „Ein Komplott mit 
Washington", „Abenteuerertum" 
— diese Ausdrücke stammen von 
den „Grünen".

In der gemeinsamen Erklä­
rung der Leitung der BKP und 
der Kommunistischen Partei der 
USA bewerteten die Kommuni­
sten die Unterzeichnung der Wa­
shingtoner Abkommen als einen 
weiteren gefährlichen Schritt auf 
dem Wege der Eskalation des 
Hochrüstens. Daher wandten sie 
sich an alle demokratischen Kräf­
te Ihrer Länder mit dem Aufruf, 
die Anstrengungen im Kampf 
gegen die Vorbereitung der 
„Sternenkriege" zu verstärken. 
Nach dem Ausmaß der Anti­
kriegsdemonstrationen In diesem 
Frühjahr zu urteilen, wurde der 
Aufruf erhört.

Valerl BERG.
Berichterstatter 

der „Freundschaft"

Die israelische Soldateska hat ein weiteres Verbrechen im Libanon be­
gangen. Die Fliegerkräfte des Aggressors warfen Bomben auf Siedlungen 
unweit der Stadt Said ab. Laut Meldungen gibt es unter den friedlichen 
Einwohnern Tote und Verwundete. Die Gebäude sind wesentlich ge­
schädigt worden.

Unser Bild: Eines der durch israelische Fliegerkräfte zerstörten Gebäude.
Foto: TASS

Resolution über 
UNO-Streitkräfte

Der UNO-Sicherheitsrat hat 
einmütig auf eine Bitte der Re­
gierung Libanons und auf eine 
Empfehlung des UNO-Sicher 
heltsrates hin eine Resolution 
über eine Verlängerung des 
Mandats der zeitweiligen Trup­
pen der Vereinten Nationen in 
Libanon (UNIFIL)' um weitere 
drei Monate angenommen.

Die Sowjetunion teilt die Mei­
nung der libanesischen Regie­
rung. daß die Anwesenheit der 
UNIFIL-Truppen unter den ge­
genwärtigen Bedingungen not­
wendig Ist. erklärte der UNO-

in Libanon
Botschafter der UdSSR. J. Dubi­
nin. Dabei gehen wir davon aus. 
daß diese Anwesenheit als ein 
bestimmter Faktor dienen wird, 
der die Realisierung der Aggres­
sionspläne Israels hinsichtlich des 
libanesischen Südens behindert. 
Die Sowjetunion beschloß, für die 
Resolution des Sicherheitsrates 
über die Verlängerung des Man­
dats der zeitweiligen Truppen 
der Vereinten Nationen In Liba­
non zu stimmen, und erklärt sich 
bereit, sich von nun an an der 
Finanzierung dieser Truppen zu 
beteiligen.

Neue Anschuldigungen 
gegen K. Barbie erhoben

Die Justizorgane- von Paris 
haben gegen Klaus Barbie, ehe­
maliger Gestapochef von Lyon 
neue Anschuldigungen von Ver­
brechen gegen die Menschlich­
keit erhoben. Die Jetzige An­
klageschrift, die Material über 
die Massaker der Faschisten an 
Mitgliedern der Resistance ent­
hält. war infolge einer kürzlich 
durchgeführten Nachuntersu­
chung vorbereitet worden. Die 
Nachuntersuchung wurde clnge- 
leltet, nachdem das Berufsge­

richt die von den Untersuchungs­
behörden Ljons erhobene Ankla­
ge abgelehnt hatte. Vertreter 
der Krlegsveteranen-Organlsatlon 
hatten eine Revision der Ankla­
geschrift gefordert, well sie das 
Materlai über die Massaker an 
Widerstandskämpfern und Parti­
sanen nicht einschloß. Die Unter­
suchungsorgane von Lyon ent­
sprachen Jedoch diesen Forderun­
gen unter dem Vorwand nicht, 
floß diese Verbrechen Barbles ver­
jährt wären.

Unheilvolle 
Statistik

Zahlreiche Tote und Verwun­
dete, darunter Kinder, Frauen 
und Greise, mehr als 100 zer­
störte Wohnhäuser — das ist das 
Ergebnis des barbarischen An­
griffs der amerikandschen . Luft­
waffe auf Städte und Siedlungen 
des souveränen Libyen. Gegen 
dieses Land ist ein Akt politi­
schen Vandalismus verübt wor­
den. Die barbarischen Handlun­
gen der USA gegen das Volk 
dieses Landes können völker­
rechtlich als Kriegsverbrechen 
qualifiziert werden, der mit Gu- 
ernlca vergleichbar ist.

Es ist dies ein neues schändli­
ches Kapitel in der Geschichte 
der Verbrechen des USA-Impe­
rialismus und des USA-Militär­
klüngels. Es sei in diesem Zu­
sammenhang an ein anderes Ka­
pitel in der Geschichte der Ver­
brechen des USA-Imperialismus 
— den schmutzigen Krieg gegen 
Vietnam — erinnert. Die USA- 
Soldateska hatte sich vorgenom­
men, Vietnam ..in die Steinzeit 
zurückzubomben". Mehr als sie­
ben Millionen Tonnen Bomben 
wurde über Vietnam abgeworfen. 
48 Millionen Liter Giftstoff 
..Agent orange" wurden zer­
stäubt. so daß heute noch Zehn­
tausende Vietnamesen an den Fol­
gen der Vergiftung leiden.

Ein besonderes Kapitel der 
Geschichte der Verbrechen des 
USA-Imperialismus ist Afghani­
stan. Während des unerklärten 
Krieges, den Washington gegen 
Afghanistan entfesselte, wurden 
in diesem souveränen Land mehr 
als 2 000 Schulen, über die Hälf­
te aller medizinischen Einrich­
tungen. Hunderte Moscheen. 
14 000 Kilometer Telefonleitun­
gen und rund die Hälfte der 
Stromleitungen Im Lande zer­
stört. Der Schaden, der durch 
die Aktivitäten der in die Demo­
kratische Republik Afghanistan 
clngeschleusten konterrevolutio­
nären Banden entstände hat rund 
40 Milliarden Afghani erreicht.

Einen unerklärten Krieg führt 
Washington seit 1980 gegen das 
souveräne Nikaragua. Wie der 
Präsident Nikaraguas Daniel Or­
tega in einem Interview mit der 
mexikanischen Nachrichtenagen­
tur NOTIMEX erklärte, sind in 
den letzten fünf Jahren minde­
stens 11 000 Nikaraguaner durch 
Verschulden der USA ums Leben 
gekommen. 5 000 Menschen wur­
den verwundet. 250 000 mußten 
die Heimatorte in den Grenzge­
bieten verlassen und sich in das 
Landesinnere begeben.

Diese schrecklichen Zahlen 
sind ein weiterer Beweis dafür, 
welche Ausmaße die verbrecheri­
sche Tätigkeit der imperialisti­
schen Kreise der USA. der ame­
rikanischen Geheimdienste und 
deren Söldner und Handlanger 
angenommen hat.

Die Liste der Verbrechen wä­
re unvollständig, wenn solche 
Fakten unerwähnt geblieben wä­
ren. wie der blutige konterrevo­
lutionäre Putsch in Chile, der 
Gangstercoup gegen das unab­
hängige Grenada, die Unterstüt­
zung der terroristischen UN1TA- 
Banden in Angola durch die ame­
rikanischen Geheimdienste. Wäh­
rend des Amtierens der republi­
kanischen Administration in Wa­
shington Ist die Zahl der „Unter­
nehmen" der CIA auf das Fünf­
fache gewachsen. Zur Zelt führen 
die Männer aus Langley In der 
ganzen Welt rund $0 „Operatio­
nen" dieser Art durch. Wie der 
ehemalige Mitarbeiter der CIA 
John Stockwell bezeugt, sind 
rund drei Millionen Menschen 
Opfer von ..Geheimkriegen", 
die die CIA In den Entwick­
lungsländern führt.

Das sind die Folgen des ameri­
kanischen Wéltherrschaftsan- 

spruchs, der interventionistischen 
Aktionen der USA. die schreckli­
che Bilanz, des Terrors, der In 
verschiedenen Regionen der Welt 
von Washington oetrleben wird. 
Diese aggressive, räuberische po­
litische Strategie verurteilen 
entschieden alle, denen die In­
teressen des Friedens, die Ideale 
der Freiheit und der Sicherheit 
der Völker teuer sind.
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Mensch und Natur Die Situation 
verbessert sich

Warum bebt die Erde?
Die Seismologie ist ein Teilgebiet der Geophysik, des Erdbeben und 

die damit verbundenen Erscheinungen erforscht. Mit dieser verhältnismäßig 
jungen Wissenschaft, die etwas mehr als ein Jahrhundert existiert, befassen 
sich gegenwärtig Wissenschaftler vieler Länder der Welt.

Die Erdbeben beeindruckten von jeher die Einbildungskraft der fZen- 
schen. nahmen Zehn- und t-funderttausende Menschenleben mit fort und 
hinterließen peinliche, unauslöschliche Erinnerungen zurück.

Die Fragen unseres ehrenamtlichen Korrespondenten Wladimir FREMD 
beantwortet der Direktor des Instituts für Seismologie der Akademie de. 
Wissenschaften der Kasachischen SSR, Akademiemitglied Sh. S. JERSHANOW.

Genosse Jershanow. die Seismo- 
loqen interessieren sich natürlich 
vor allem dafür, wie Erdbeben ver. 
laufen, warum" es zu Erdbeben 
kommt und ob man diese voraussa- 
qen kann. Ist aber der Bereich der 
Selsmoloqie damit ausqeschöpft?

Natürlich nicht. Der Interes­
senkreis unserer Wissenschaft ist 
bedeutend größer und Ihre An­
wendungsbedeutung Ist sehr man­
nigfaltig. Sondergeräte regi­
strieren die Erdbebenwellen, die 
das Erdinnere durchlaufen. Das 
bietet den Selsmologen die Mög­
lichkeit wichtige Details des in­
neren Aufbaus der Erde zu un-, 
tersuchen. Die Ermittlung von 
Regionen mit erhöhter seismi­
scher Gefahr ist von großem In­
teresse für Architekten und Bau­
ingenieure. Die Methoden der 
Erdbebenkunde leisten beträcht­
liche Hilfe bei der Suche nach

Bodenschät-Erdöl und anderen 
zen.

Auf diese Weise 
Seismologie nicht

dient die
______ __ nur der Er­
kenntnis der Grundgesetze der 
Natur, sondern löst auch rein 
praktische Aufgaben in der Tä­
tigkeit des Menschen.

In den Hauptrichtunqen 
schädlichen und sozialen 
lunq der UdSSR, die von

Entwick- 
__ _ ____ _______ _ _ Genossen 
N. I. Ryshkow auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU unterbreitet wur­
den. ist auch die Rede von der wei­
teren Festiqunq der Wirtschaftsbe- 
ziehunqen mit den anderen soziali. 
stlschen Ländern. Was können Sie 
über die Tätiqkeit Ihres Instituts in 
diesem Aspekt mitteilen?

Als Beispiel könnte man die 
langjährige Zusammenarbeit un-

seres Instituts mit dem Institut 
für Bergbausicherheit der Berg­
behörde beim Ministerrat der 
DDR hervorheben. Das Zusam­
menwirken mit den Wissenschaft­
lern in Leipzig beruht auf ge­
genseitigem Verständnis, auf bei­
derseitigem Vorteil zum Wohl 
beider Länder, zur weiteren er­
folgreichen Entwicklung der Erd­
kunde.

Die Kasachstaner Wissen­
schaftler befaßten sich mit theo­
retischen Ermittlungen, die deut­
schen Kollegen hatten dagegen 
ideelle Bedingungen für das Ex­
periment. Eines der Themen, d^e 
auf der 28. Sitzung der Ständi­
gen Unterkommission für wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit der UdSSR und der DDR 
bestätigt wurden, hieß: ..Ausar­
beitung von Methoden zur Be­
rechnung des Systems der Salz­
pfeiler und der seismisch-tekto­
nischen Intensität des Zustands 
des Gebirges." Die Arbeit zu die­
sem Thema ist mit dem Gruben­
bau in Salzgestein verbunden.

Erzählen Sie bitte ausführlicher 
über diese Arbeit.

Die Salzvorkommen werden 
einen Kilometer und tiefer er­
schlossen. Aus Erfahrungen wis­
sen wir, daß das Salzgestein, be­
sonders in großer Tiefe, soge­
nannte rheologische Eigenschaf­
ten besitzt, d. h. plastisch, flie­
ßend oder, es gibt auch so einen 
Terminus — gleitend ist. Mit an­
deren Worten, die Schichten der

Salzvorkommcn unterliegen ei- i 
ner ununterbrochenen plastischen 
Verformung, was seinerseits 
manchmal eine Zerstörung unter­
irdischer Anlagen und Konstruk­
tionen nacn sich zieht.

Dqs Steinsalz ist ein ideelles 
Material für die Errichtung von 
Raumlagern für Erdölprodukte 
und Gas. Um Jedoch die Festig­
keit und Standhaftigkeit der Kon­
struktionen der Raumlagcr zu be­
rechnen. Ist Wissen von Glei­
chungen notwendig, die auf expe­
rimentellem Wege speziell zu be­
gründen sind.

Um ein Verhältnis zwischen 
dem Spannungs- und dem Form­
änderungstensor des Salzgesteins 
aufzubauen, müssen deren Glelt- 
elgenschâften bei einachsiger 
und zusammengesetzter Spannung 
erforscht werden. Mit Hilfe ähn­
licher Gleichungen des Zustands * 
und, moderner numerischer Lö­
sungsverfahren Ist es möglich, 
durchaus fundierte Randwertpro­
bleme der Mechanik des Ge­
steins unter Berücksichtigung der 
vorherrschenden mechanischen 
Eigenschaften des Materials zu 
lösen..

Insgesamt war die Zusammen­
arbeit ersprießlich, die gestellten 
Forschungsaufgaben wurden rest­
los erfüllt.

öle Wissenschaft entwickelt sich 
in raschem Tempo, und ihre Me­
thoden vervollkommnen sich fort­
während. Was können Sie von den 
neuen Geräten saqen, die in der 
Seismoloqie anqewandt werden?

Auf der seismischen Station 
..Medeo“ wird der sogenannte 
Draht-Extensometer getestet. Üb­
rigens werden die Mitarbeiter 
dieser Station Ihnen ausführli­
cher darüber berichten.

,,Unsere Station", sagte Inge­
nieur Alexander Hessel, ..Ist ein 
Bestandteil des prognostischen 
Versuchsgeländes, zu dem auch

die Stationen Kurty' und ,Tur- 
gen' gehören. Im Komplex der 
Forschungen, die auf dem Ver­
suchsgelände angestellt werden, 
gilt große Aufmerksamkeit der 
Erforschung der gegenwärtigen 
Bewegung der Erdoberfläche, den 
Methoden der ” ' 
sung und der Schichtneigungs­
messung Die
Verformungen der Erdrinde wer­
den mit Hilfe von hydrostatischen 
bzw. Neigungsmeßgeräten mit 
Pendel und Quarzverformungs­
messern, mit Photooptischer Re­
gistrierung festgestellt.

Neben den Quarzverformungs­
messern wurde auch ein Extenso­
meter — ein Verformungsmesser, 
der. nach Dr. N. Harwardt aus 
der DDR gebaut wurde einge­
setzt. Für dieses Gerät. Ist eine 
hohe ’ Meßgenauigkeit kennzelch- 

. nend.- Die Gesamtheit der Anga­
ben dieses Geräts mit den Daten 
der Quarzverformungsmesser 
wird helfen, die tektonische 
Komponente der gegenwärtigen 
Bewegungen der Erdoberfläche 
genauer festzustellen.

In unserem Lande gibt es, wie 
in vielen anderen Ländern, wo 

-periodisch Erdbeben stattfinden, 
einen Komplex von Institutionen, 
.diè für keinen Augenblick das 
Beobachten Unseres unruhigen 
Planeten einstellen. Eines dieser 

•Einrichtungen ist das Institut für 
Seismologie der AdW der Kasa­

chischen SSR. Dieses Institut 
verfügt gleich den Ihm ähnlichen 
Zentren über ein ganzes Netz

Observatorien 
Die selsmologl-

Deformationsmes-

Neigungen und

Zentren über 
seismologischer 
uqd Stationen., 
sehen Institutionen sind mit dem 
Zentrum — dem Zentralen geo- 
physischen Observatorium — 
verbunden, wo die ganze Infor­
mation einläuft.

Forschungen zum Prognosti­
zieren von Erdbeben werden In 
vielen Richtungen geführt Doch

auf eine davon müßte besonders 
aufmerksam gemacht werden. 
Das ist die ernste lind allseitige 
Erforschung des anormalen Be­
nehmens der Tiere vor starken 
Erdbeben.

Die erste überlieferte Informa­
tion über das ungewöhnlichte Be­
nehmen der Tiere vor dieser Na­
turkatastrophe ist über 2000 
Jahre alt. Diese Nachrichten wur­
den von Augenzeugen im Laufe 
der Jahrhunderte übermittelt. 
Doch sie bereicherten sich nach­
her um unwahrscheinliche De­
tails. erhielten eine mystische 
Färbung, wurden daraufhin un­
verdient verworfen und nicht 
ernst genommen. Jetzt ist es an 
der Zelt, diese perspektivische 
Richtung von all dem Zufälligen 
und Falschen zu reinigen. Und 
wer weiß, vielleicht werden ge­
rade die Katzen. Hunde, das 
Hausvieh und die anderen Le­
bewesen in unserer Umgebung 
die genauesten Vorboten einer 
herannahenden Katastrophe sein.

In Kasachstan. in der Nähe 
von Alma-Ata. Im Raum des Pla­
teaus Uschkonur wurde ein bio­
logisches Versuchsgelände ge­
schaffen, wo man bereits syste­
matisch das Benehmen der Tiere 
beobachtet.

Es ist am wahrscheinlichsten, 
daß das Vorgefühl eines Erdbe­
bens sich im Laufe des Evolu­
tionsprozesses am stärksten bei 
Tieren errtwlckèlt hat, die In 
Höhlen leben, -denn es überleb­
ten hur Jene, die rechtzeitig Ihre 
Behausung verließet).

Deshalb wird man Stachel­
schweine, Dachse, Murmeltiere 
und,andere Höhlenbewohner, die 
leicht zu überwachen sind, auf 
dem Versuchsgelände zu For­
schungszwecken beobachten. Das 
Wird man visuell und mit Hilfe 
von Registriergeräten und Seis­
mometern tun.

Die Wissenschaftler des ganzen 
Planeten suchen nach zuverlässi­
gen Erdbebenprognosen. Womög­
lich wird das Bioprognostizieren 
das fehlende Glied in diesem ak­
tuellen Problem der Menschheit 
wiederherstellen.

Die Leitung der Dshambulor 
Produktionsvereinigung ,,Chim- 
prom" wurde wledethoK . dafür, 
kritisiert, daß den Problemen des 
Umweltschutzes ungenügend Auf­
merksamkeit geschenkt wird, daß 
wegen der mangelhaften Arbeit 
der Reinigungsanlagen In das 
Luftbecken der Stadt übermäßig 
viel Staub und Gase ausgeworfen 
werden.

Um alle diese Probleme er­
folgreich zu lösen, wurde in der 
Vereinigung eine Sonderabteilung 
für Umweltschutz und rationelle 
Nutzung der Naturressourcen ge­
gründet, die enge Kontakte mit 
dem ingenieur-technischen Dienst 
der Werke und den Forschungsin­
stituten der AdW der Kasachi­
schen SSR aufnahm.

Die Lage verändert sich nun 
allmählich zum Besseren. man 
kann heute schon mit Genug­
tuung von ersten Erfolgen in die­
ser wichtigen Arbeit zur Erhal­
tung der Gesundheit der Werktä­
tigen sprechen. Beim Auswurf 
von Schlacke aus den Phosphor­
öfen wurde eine große Menge 
von Angidrlt, Phosphin und ver­
schiedener Phosphorvereinigun­
gen in die Luft ausgestoßen. Die 
Wissenschaftler und Konstrukteu­
re des Kasachischen Chemisch- 
Technologischen Instituts haben 
neue Aggregate entwickelt, die 
den Luftzug in den Abschlack­
öffnungen regulieren und den 
Auswurf von schädlichen Stoffen 
in die Atmosphäre um 80 bis 85 
Prozent verringern.

In den Abteilungen für Phos­
phorsäureproduktion wurden neue 
Absorber installiert. was sich 
auf die Saubererhaltung der Luft 
und die bessere Nutzung der 
Rohstoffe ebenfalls günstig ausge­

wirkt hat. In def Abteilung Nr. 7 
stellten die Mitarbeiter des For­
schungsinstituts ..KasNIlglpro- 
phosphor“ Versuche an zur weit­
gehenden Vervollkommnung des 
technologischen Prozesses der 
Reinigung der Abgase in der 
Produktion von Diammonium­
phosphat. Dadurch soll der Aus­
wurf von Ammoniak in die At­
mosphäre um 15 Tonnen pro Jahr 
verringert werden.

Alle diese Maßnahmen tragen 
wesentlich zur Gesundung des 
Klimas auf dem Betriebsgelände 
und in den Produktionsabteilun­
gen der Vereinigung bei. Aber 

das Problem der Reinhaltung der 
atmosphärischen Luft ist damit bei 
weitem nicht gelöst. Nach wie .vor 
erheben sich über die Arbeit der 
Produktionsabteilung Nr. 4 und 
der Waschstation für Phosphor­
tankwagen große Klagen. In den 
Hauptrichtungen der technischen 
Rekonstruktion des Betriebs ist 
daher der Bau einer neuen, dem 
letzten Stand der Technik ent­
sprechenden Station vorgesehen.

Nicht alles aber, hängt davon 
ab. wieviel neue Reinigungsanla­
gen. Ventllatlons- und andere 
Vorrichtungen In den Produk- 
tionsabtellungen benutzt werden. 
Entscheidend Ist das Verhalten 
der Menschen, die diese Anla­
gen bedienen, zu ihren Pflichten. 
Und hier ist bei weitem nicht al­
les in Ordnung. Deshalb ist In 
den Plänen der Abteilung für 
Umweltschutz und rationelle Nut­
zung der Naturressourcen eine 
ganze Reihe von Maßnahmen zur 
Aufklärung, der Werktätigen vor­
gesehen.

Konrad LOSKANT
Dshambul

Die Vogel...

Rohstoffe 
voll nutzen

Die riesigen Gestein- und 
Aschehalden von Ekibastus. die 
schon heute wie Berge geologi­
schen Ursprungs anmuten, sind 
eine objektive Nebenerscheinung, 
ein unausbleibliches Produkt der I 
intensiven Entwicklung des I 
Brennstoff- und Energiekomple- I 
xes. Dieses Problem ist beider- I 
seits akut. Die Halden enthalten I 
kolossale Mengen von Mineral- j 
stoffen, die sehr billig sind und I 
in der Metallurgie sowie in der I 
Bauindustrie verwendet werden I 
könnten. Es gibt mehrere gute I 
Beispiele der wirtschaftlichen I 
Nutzung von Nebenprodukten und I 
Abfällen der Industrie. Im Blei- I 
und Zinkkombinat von Ust-Kame- I 
nogorsk gewinnt man heute aus I 
dem Polymetallerz 28 Produkte, I 
16 davon gingen noch vor kur- I 
zem in den Abfall. Im Titan- und 
Magnesiumkombinat derselben 
Stadt erzeugt man 6 neue Pro­
dukte, die früher mit der Schlak- 
ke auf die Halden kamen. Bel 
der Errichtung des Wasserkraft­
werks Sajano-Schuschensk hat 
man die Asche des Wärmekraft­
werks von Krasnojarsk als Be­
tonzusatz verwendet. Bei solchem 
Verfahren hat man 50 Kilogramm 
Zement von jedem Kubikmeter 
Beton eingespart. Ähnliche Bei­
spiele könnte man fortsetzen.

Die Wissenschaftler haben zum 
Problem der Verarbeitung von 
Abraumgestein und Verbren­
nungsprodukten eine eindeutige 
Meinung: Man muß an die Er­
richtung solcher Energiezentren 
komplex herangehen und bereits 
im Projekt für die Verarbeitung 
von Abraumgestein, Asche und 
Schlacke vorsehen. Bis Jetzt 
bleibt es leider bei Projekten, 
Vorschlägen und Berechnungen.

Das ist aber nicht nur eine öko­
nomische Frage. Wollen wir mal 
dieses Problem von der ökologi­
schen Seite betrachten. Die rie­
sigen, mit Jedem Tag wachsenden 
Gestein- und Aschehalden stellen 
eine gefährliche Quelle der Ver­
unreinigung der Umwelt dar. Al­
lein in die Mulde des ehemaligen 
Sees Karasor werden Jährlich 
Millionen Tonnen Asche abge­
worfen. Bel starken Winden, 
die in dieser Gegend keine Sel­
tenheit sind, wird die Asche das 
Territorium von 1 000 Quadrat­
kilometer verunreinigen und ei­
nen großen Schaden der Natur zu­
fügen.

Auch die Abraumgesteinhalden 
sind Staubquellen. jedoch der 
wirtschaftlichen Verarbeitung 
dieser Halden wird vorläufig 
noch zu wenig Bedeutung beige­
messen.

Galina PROSOROWA. 
wissenschaftliche Leiterin 
des Labors für Naturschutz 
an der Industriehochschule 
von Pawlodar. Dozent

Während im Süden unserer Republik die Frühjahrsfeldarbeiteri bereits 
abgeschlossen sind und Obstbäume erblühen, liegt in ihren nördlichen Ge­
bieten noch stellenweise Schnee. Doch ist auch hier die Natur längst er­
wacht. Es plätschern lustige Bächlein, und hoch in den Lüften erklingen die 
fröhlichen Rufe der heimkehrenden Vögel. Prüfend überblicken sie aus der 
hohen Perspektive die Gegend, wo sie geboren sind und wo sie ihre Jun­
gen ausbrüten und großpäppeln werden™.

Fotos: Vitali Seibert

Aus dem Dossier des Naturalisten

Ozeane und Meere 
unter der Lupe

Der Pazifik ist der größte und 
tiefste Ozean des Planeten. Er 
nimmt etwa ein Drittel der Erd­
oberfläche ein und beträgt 178,7 
Millionen Quadratkilometer. Die 
Durchschnittsfiefe dieses Ozeans 
macht etwa 3 900 Meter aus. Hier 
befindet sich der tiefste Punkt des 
Weltozeans — der Marianengraben 
mit 11022 Metern. Zum Vergleich: 
Die Tiefe der Ostsee überschreitet 
kaum 54 Meter.

Der Pazifik ist der inselreichste 
Ozean. Die Gesamtfläche aller In­
seln beträgt, clrka 3,6 Millionen 
Quadratkilometer. Die meisten von 
ihnen befinden sich im zentralen 
Teil.

Eine Bezeichnung Stiller Ozean 
— der unwahrscheinlichste Fehler 
bei der Bezeichnung geographi­
scher Objekte — hat der Pazifik 
von Magellan, dem ersten Men­
schen, der die Erde auf dem Was­
serwege umkreist hat.

Das kleinste Meer ist das 
Marmarameer. Seine Fläche beträgt
„kaum" 12 000 Quadratkilometer.

Das kleinste bedeutet jedoch nicht 
das flachste. Bis 1 389 Meter tief 
ist dieses 'Gewässer, Im Mittelalter 
gaben ihm die Italiener die Be­
zeichnung Marmarameer, weil an 
seiner Küste und auf seinen Inseln 
Marmor gewonnen wurde.

Das flächste Meer ist das 
Asowsche. Es ist im Durchschnitt 8 
Meter tief. Wegen der Seichte 
durchwärmt sich das Wasser sehr 
schnell; nur in den strengsten Win­
tern friert es ganz ein.

Das salzigste Meer ist das Tote 
Meer. Der Salzgehalt seines Wassers 
ist 8- bis 9mal höher als durch­
schnittlich in den Meeren und Ozea­
nen der Welt. Ein Kilogramm Was­
ser enthält von 270 bis 310 Gramm 
verschiedene Salze. In diesem Meer 
gibt es bis auf Bakterien kein orga­
nisches Leben, was seinen Namen 
völlig rechtfertigt. Und trotzdem ist 
dieses Meer nicht das „toteste". 
Auf der Insel Sizilien gibt es einen 
See, an dessen Ufern überhaupt kei­
ne Vegetation gedeiht, und ein Le­
bewesen, das in dessen Wasser ge­
langt, findet momentan den Tod.

Unsere Anschrift: 
Kataxcka« < ( P 173027 • IleJiwHorpaa 
Hom Cobctob. 7-ft 9T3M, «<t>poA»iiiwa(p'’

...als Waldförster
In der*Sandsteppe Ajak-Kum 

westlich vom Aralsee fallen ei­
nem ungewöhnliche Waldstreifen 
auf. die sich vom Norden nach 
dem Süden hinziehen. Sie beste­
hen aus Silberweiden. die für 
diese Gegend gar nicht typisch 
sind. Wie sind diese sonderbaren 
Streiften inmlttén'der Steppe ent­
standen?

Nach Beobachtungen der örtli­
chen Schafhirten sind die Silber­
weidenhaine dank den Staren 
entstanden, die sich in dieser Ge­
gend auf ihrem Herbstflug in die 
warmen Länder erholen. Unter­
wegs ernähren sie sich von Früch­
ten der Silberweiden, deren Ker­
ne unverdaut bleiben und so hier­
hergelangen. Sie werden schnell 
vom Sand verweht und beginnen 
nach den Frühjahrsregen zu kei­
men.

Schon vor sehr langer Zeit 
sind die Schafhirten darauf auf­
merksam geworden. Sie behüten 
die jungen Schößlinge, bis sie er­
starken und zu größeren Bäum­
chen werden, wenn ihnen die un­
barmherzige Sonne und die Scha­
fe nichts mehr anhaben können.

...als Ichtyologen
Auf der Mataikum-Ebene — 

an der Grenze mit der Karakalpa­
kischen ASSR — hatten die Hy­
drogeologen mehrere Wasser­
bohrungen niedergebracht, von 
denen manche eruptieren. Das 
Wasser hat alle Niederungen ge­
füllt. so daß eine ganze Kette 
von künstlichen Süßgewässern 
entstanden ist. Bald begannen ih­
re Ufer mit Schilf zu bewachsen 
und hier siedelten sich Wilden­
ten und Schlammläufer an.

Die örtlichen Viehzüchter wa­
ren sehr verwundert, als sie ei­

nes Tages in den Seen Rotkarp­
fen. Barsche und Blei entdeckten. 
Die Larven konnten in die Seen 
nur von den Ehten gebracht wer­
den. Dank dem milden Klima 
frieren die Gewässer nie ein, und 
an Nahrung fehlt es den Fischen 
nicht: deshalb haben die Örtli­
chen Bewohner jetzt ein ständiges 
Nahrungsmittel, das es hier frü­
her nicht gab.

...als Barometer
Auf der kleinen Insel des Stau­

sees unweit des Dorfes Petropaw­
lowka haben sich schon seit lan­
gem Kraniche angesiedelt. Sie 
kommen jeden Frühling und brü­
ten hier ihre.Jungen aus. Die 
Dorfbewohner behüten die Vögel 
vor jeglicher Störung, denn sie 
sind für sie das zuverlässigste 
Barometer. Sobald die Regen im 
Anzug sind, werden die Gefieder­
ten unruhig und fliegen in die 
Steppe, weil der Wasserstand im 
Stausee Infolge des Regens ge­
wöhnlich ansteigt und die Nesten 
der Kraniche überschwemmt wer­
den. Dann wissen die Dorfbe­
wohner, daß man mehr Wasser 
zum Begießen von Gärten und 
Feldern verbrauchen kann.

Schon viele Jahre beobachten 
die Dorfeinwohner die Kraniche, 
und niemand kann sich erinnern, 
daß sie sich einmal geirrt hätten 
Es kam vor. daß der Himmel 
sich verdunkelte und schwarze 
Wolken aufzogen, aber die Vögel 
blieben ruhig. Also sollte es kei­
nen Regen geben. Und wirklich, 
in einer Stunde war der Himmel 
wieder klar.

Es bleibt ein Rätsel, wie die 
Kraniche es ermitteln, ob es’reg- 
nen wird oder nicht.

Leo BIRKLE
Gebiet Aktjubipsk

Die letzte Trappe
Die Trappe ist der größte ein­

heimische Steppenvogel. Die 
Hähne erreichen eine Länge von 
einem Meter und wiegen manch­
mal über 15 Kilogramm. Die Hen­
nen sind kleiner.

Früher war dieser kranicharti- 
ge Bodenvogel über alle Step­
pengebiete Kasachstans verbrei­
tet und man konnte im Herbst 
Hunderte antreffen. Jetzt finden 
sich kaum mehr als ein Dutzend 
zusammen.

Trotz seiner Schutzfarbe (auf 
gelbgrauem Grunde dunkle Zeich­
nung) und dem schnellen Laufe, 
wird er oft eine ersehnte Beute 
von Königsadlern, Wölfen und 
sogar Füchsen.

Da die Trappe erst nach 3—1 
Jahren geschlechtsreif wird un^ 
das Gelege aus zwei, seltener aus 
drei Eiern besteht, vermehrt sich 
der Vogel viel langsamer, als er 
ausgerottet wird. Auch hat sich 
sein Areal derart verringert, daß 
unbedingte Sicherheitsmaßnahmen 
eingeführt werden mußten. Nun 
ist die Trappenjagd in Kasach 
stan allgemein verboten Leider 
gibt es Immer noch Wilddiebe, 
die sich nicht an die Gesetze hal­
ten und des Vogels Geißel sind.

...Es war Anfang April. Die 
Wiesen und Felder zeigten noch 
wenig Grün, und es dominierte 
noch bräunlich-graue Landschaft 
Hier. Im Steppengebiet zwischen 
der Wüstenzone und dem Gebir­
ge schien die Sonne mit Jedem 
Tage wärmer, doch die Nächte 
waren noch ziemlich kühl.

Der Traktorist Heinrich Klein 
hatte den ganzen Winter hin­
durch in Umbet, dem Winterquar­

tier der Kolchosherden geholfen, 
das Futter an die nötigen Stellen 
zu schaffen. Nun kehrte er zu­
rück. Er war die ganze Nacht hin­
durch gefahren. Vor Morgengrau­
en erlaubte er sich ein Schläf­
chen. Jetzt wollte er sich wieder 
auf den Weg machen. um vor 
dem Dunkelwerden Ins Heimat­
dorf zu gelangen. Hier. wo er 
jetzt war, trafen sich Wüste und 
Steppe. Lange Sandzungen dran­
gen bis tief in die Steppe hinein. 
Auch Steppenlandschaft gab es 
hie und da In der Wüste.

Heinrich nahm sein kaltes 
Frühstück aus dem Sack und woll­
te es gerade verzehren., als sein 
Blick auf einen schneeweißen 
Fleck fiel. Verwundert schaute 
Heinrich hin, denn der Schnee 
war schon längst verschwunden. 
In diesem Augenblick verschwand 
der Punkt, und gleich darauf er­
schien weiter rechts ein eben­
solcher Fleck. ..Das wird mir Ja 
zu toll“, meinte Heinrich, ..was 
könnte das sein?" Da die Land­
schaft eben war. lenkte er seinen 
Raupenschlepper in Richtung die­
ser geheimnisvollen Schneeflek- 
ken. Nach kaum hundert Meter 
erkannte er trotz der großen Ent­
fernung einige fast schafgroße 
Vögel, die sich auf einer kleinen 
Wiese herumtummelten. ..Dudaks 
sind das“, flüsterte er. ..da muß 
Ich näher hin". Er stieg aus sei­
ner Kabine und verbarg sich 
hinter einem Tamariskenstrauch. 
Näher zu schleichen traute er sich 
nicht, auch von hier war alles 
gut zu überblicken.

Gerade hatte einer der Hähne 
die Flügel bis zum Boden gesenkt.

Dabei kippte er alle oberen Fe­
dern nach vorne, und die weiße 
Unterseite wurde sichtbar. Nun 
fächerte er den Schwanz glatt 
auf den Rücken und verbarg den 
blau-grauen Hals in den Federn. 
Wenn Heinrich nicht gewußt hät­
te, daß es eine Trappe ist, würde 
er den Vogel sogar von hier aus 
für einen Schneehaufen halten, 
so ähnelte er ihm. Einige Male 
zuckte der ,,Schneehaufen“ nach 
rechts und nach links, dann glät­
teten sich die Federn, und der Vo­
gel nahm sein natürliches Ausse­
hen an.

Etwas abseits blitzte ein ande- 
derer Trapphahn. Dieser lief mit 
aufgeblasenem Kehlsack hin und 
her. dann schlug auch er die Fe­
dern zurück und glich nun einem 
Schneeklumpen. Heinrich hätte 
nie gedacht, daß das Untergefie­
der der Trappen so schneeweiß sei. 
Einige Zeit sah er dem Balztanz 
der Trapphähne zu. Er hatte 
nicht auf die Umgebung acht ge­
geben. nun fiel sein Blick zufällig 
auf noch eine Trappe, die dem 
Balz zusah. Dieser Vogel war 
kleiner und beteiligte sich nicht 
am Tanz. Es wird wahrscheinlich 
eine Henne gewesen sein. Jetzt 
kam noch eine zum Vorschein und 
gleich darauf kam eine geflo­
gen. Mit ihren- grüßen Schwingen 
schwer schlagend, ließ sie sich 
neben den Hähnen nieder.

..Ahal" dachte Heinrich. ..Bei 
den Trappen suchen nicht die 
Hähne die Hennen, sondern um­
gekehrt.“ Und er hatte sich nicht 
geirrt.

...Es war nacf^ einem Monat.

Die Steppen zeigten ein üppiges 
Grün, und die Weesen schienen 
mit einem Blumenteppich bedeckt 
zu sein. "Auf einem mit Wermut 
bewachsenen Steppenstrich brüte­
te eine Trapphennë ihre zwei oliv­
grünen Eier aus. Einige Hundert 
Schritte weiter war noch ein 
Nest,

Die erste Zelt hielten sich 
auch die Männchen neben den 
Nestern auf. aber dann vereinten 
sie sich zu kleinen Gruppen und 
zogen näher zum Kulturboden.’

Achtundzwanzig Tage lang hat­
te die Trapphenne gebrütet. Nur 
einmal am Tage ging sie für eine 
Stunde auf Nahrungsuche aus. 
Heute schlüpfte das erste Küch­
lein heraus, am nächsten Tag das 
zweite. Die niedlichen flaumigen 
Dinger mit braunen Tüpfchen auf 
dem Rücken waren kaum von der 
Erde zu unterscheiden. Ihre Mut­
ter sorgte gut für die Kleinen, 
zeigte ihnen die besten Ameisen­
haufen — die Hauptnahrung der 
Küchlein, und die beiden wuch­
sen rasch heran. Nach fünf Wo­
chen wurden sie flügge und konn­
ten nun größere Entfernungen 
zurücklegen. Sie fühlten sich so 
glücklich, wie eben nur ein Vo­
gel glücklich sein konnte. Sie 
wußten nicht, daß das dritte 
Nest von einem Fuchs zerstört 
worden war. So gab es auf dieser 
Steppe außer den zwei Trappge­
schwistern nur noch eine Trapp­
henne mit einem Kleinen.

Mitte Sommer trafen sich die 
Vögel wieder auf dem Balzplatz 
und blieben nun zusammen. Die 
kleine Gruppe wurde von dem 
Trapphahn geführt, der ein auf­
merksamer Wächter war.

Karl REHBERG

Redakteur L L WEIDMANN

TELEFONE: Redakteur — 1-19-09; stellvertretende Redakteure2-17-07. 2-06-49; Redaktionssekretär — 2-16-51; Sekretariat 
— 2-78-50: Abteilungen: Propaganda — 2-76-56: Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; Sozialistischer Wettbewerb — 
2-17-55. 2-76-56: Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung- 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 2-18-71; Bild­
reporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

HHÄEKC 654)4
<<t>PO A HflUJ A<t>T» 

Bmioami ewreAHeBHO xpoue 
■ocKpeceHbs m noHeoAnbHMxa

TwnorpacpHfl M3A*TenbCTaa UenxHorpaACKoro 
oÖKOMB KoMnapvMN Haaaicran«

3aKa3 3142


	Jreuudsclinft

	Wort gehalten

	An den Fonds des Fünfjahrplans

	Anstelle von

	Schlackenhalden

	Nutzeffekt wächst

	Ein „Rezept“ für Apfelgärten


	Alle wie einer

	Beschleunigung—

	Gut organisiert

	Panorama

	In den Bruderländern

	Erholungsmöglichkeiten für jedermann

	Berufsorientierung von der Schulbank an

	In militaristischem Eifer

	Den Kopf in die Schlinge gesteckt

	Neue Anschuldigungen gegen K. Barbie erhoben


	Unheilvolle Statistik


	Mensch und Natur

	Warum bebt

	die Erde?

	Aus dem Dossier des Naturalisten





